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66 ©ie ©cpweiger §ebamme 9h. 8

bebectung ber borberen ©ebärmutterWanb es

bermeiben, ben S?aucf)feIIfac£ gu eröffnen unb
!ann ben ©dpnitt in bent ©ebärmutterburcp»
trittsfcplaucp außerpalb ber Baucppöple macpen;
bei infizierten fatten Würbe baburcp eine
Baucpfeßentgünbung berntieben. ©ie ©rWar»
tungen würben nicpt reftloS beftätigt ; bie
Söeicpteile zeigten fiep einer gnfettion gegen»
über eper Weniger WiberftanbSfäpig. 3Ran gab
mit Wenig SluSnapnten ben extraperitonealen
©cpnitt üiieber auf unb ging buret) ben unter»
ften Baucpfetlwintel bor. Slber bie Verlegung
beS ©cpnitteS in ben ©urcptrittsfcplaucp blieb
beftepen unb pat ficp in ber golge e^ne

fepr glücEticbje gbee ertoiefen.
gn erfter Sinie ift babei zu fagen, bafz bie

eigentlich arbeitenbe partie ber ©ebärmutter»
Wanb, ber obere Slbfcpnitt, unberlept bleibt,
©er ©cpnitt unb aucp bie Slapt fommen in
ben ©epnungSfcpIaucp gu hegen, ûtaé fa auct)

fpäter gefährlich Werben tonnte; aber toie bie

©rfaprung geigt, eS biet Weniger ift als bie
SRapt im oberen Slbfcpnitt. ©ie Teilung ber
SBunbe gept biet ungeftörter bor fié), als bort,
too ber ÖRuStel burcp bie SRacpWepen unb bie
ftarte Bertleinerung in ben erften ©agen fiep
in fteter Beränberung befinbet. @o ift biet eper
auf eine gute, fefte Bereinigung ber Söratb»
ränber zu poffen. Slucp pier toerben borteilpaft
etwa gWei ïïiaptfcpicpten angelegt unb bann
noep barüber baS Baucpfeß befonberS bereinigt
ober bie Blafe über bie SBunbe gelegt.

©eWiß tommt aucp bei biefer SRapt pie unb
ba fpäter bei erneuter ©cpWangerfcpaft Sßlapen
bor. ©eSpalb rauf eine grau, bie einen Hai»
ferfepnitt burepgemaept pat, bei einer fpäteren
©eburt unWeigerlicp bie Hlinit anffuepen, loo
altes für eine fofortige Operation im Notfälle
bereit ift. ©aburcp lann mancpeS Hinb unb
mampe SRutter gerettet Werben.

SBäprenb früper, als ber Haiferfcpnitt noep'
in febem galle eine Sebensgefapr bilbete, man
fiep nur in ernfteften gälten bagu entfeploß,
ift man jept biel freigebiger bamit geworben ;

bielleicpt nur zu freigebig. 3U ber SXngeige beS

engen BectenS paben fiep berfepiebene anbere
gefeilt, bie früper eine fonferbatibe Bepartb»
lung erforberten. ©o maept man peute bei bor»
liegenbem grueptfuepert faft regelmäßig einen
Haiferfcpnitt, nur bie galle bon teiltoeifem
Borliegen, too ber Hopf eingetreten ift unb
tamponiert, läßt man fpontan gebären, ©ie
ïombinierte SBenbung naep Brajton»§ictS Wirb
nur bann beniipt, Wenn eine Ueberfüprung in
eine Hlinit nicpt möglicp ift.

©ann Wirb ber Haiferfcpnitt pente fepr oft
bei ©tlampfie benüpt, Wo es auf eine möglicpft
rafepe ©ntleerung ber ©ebärmutter anfommt.

©in ©ebiet, Wo bie ©cpnittenbinbung Ion»
turrengloS ift, ift bie frühzeitige Söfung beS

grucptfucpenS am normalen ©ipe. ©er ÖRutter»
munb ift gefcploffen, eS blutet maffenpaft, ba£
Hinb ift in pöcpfter ©efapr ; Wenn man eine

tünftlicpe ©rWeiternng beS DJiuttermunbeS
macpen Wollte, Würbe foftbarfte geh berloren
Werben, ©ie ©cpnittentbinbung aber befeitigt
mit einem ©eptage bie ©efapr unb bei ganz
großem ©lüd !ann fogar baS Hinb gerettet
Werben.

jMpoet). ßclmntmcuueretu

Krankenkasse.

Hranfgemelbete 9R i t g Ï i e b e r :

grau SBußfcpteger, Harburg (Slargau).
grl. gba ©räper, ötoggroil (Bern).
Söhne. gaqueS»Bobap, ßaufanne.
Söhne. Borgnano, SRomanel (SBaabt)
grau Bögli, Sangnau (Bern),
grl. 91. Sölarenbing, ©umiswalb (Bern),
grau Söh Sölicßlig, SRieb b. Brig (SßaltiS).
grau ©epenfer, ©t. ©allen.

Söhne. Söiarcpanb, SÖlarterap»2aufanne.
grau Defcpger, ©anfingen (Slargau).
grau Bigler, SBorb (Bern).
grau Sölüßer, Uuterböpberg (Slargau).
gran SölöSle, ©tein (Slppengeß).
3Jime. Sölerp 2)erfin, SRougemont (Söaabt).
grau §oftettter, ©ipwargenburg (Bern).
grau Kaufmann, Dberbuipfiten (©olotpurn).
grau Ülnnaßetm, Softorf (©olotpurn).
grau ©Imiger, ©rmenfee (Sugern).
©ig. granceéca ißoncioni, 9lêcona (©effin).
grau ©uggiëberg, ©olotpurn.
SDÎlle Souife ©entporep, Sötontet Subrefin.
grau 3wingli»Bucper, SBattwil (@t. ©allen).
grl. Slnna iRip, Bern.
grau Hüng, ©ebenêtorf (9largau).
3Rme. Bertpe SRpfer, Boubillarë (SSaabt).
grau $roxler»9täber, SRauenfee.
grl. Berta Hurmanu, Beromünfter.
grau Hpburg»grep, 0ber»@ntfelben (Slargau).
grl. Silice £>ug, gûllinëborf (Bafellanb).
grau 3uber, ©poinbeg (Bern)
grau BJegmann, Beltpetm, SSintertpur (3<p.)-
&me. Sötelina Baucper, ißetit Sancp, ©enf.
grau SBiêmer, §üttwilen (©purgau)
grau @. Steinet, ßieftat (Bafellanb).
grl. Hräpenbüpl, Bümplig (Bern).
grau Hüngle»§elb, ©tpweübrunn (StppengeÜ).

grau ©peu§»gep, @m§ (©raubünben).
grau SBölfle, Stein a. SRp. (©cpaffpaufen).
grau Bieri=@ggler, @teffi§burg (Bern).
grl. Berta ©pgaj, ©eeberg (Bern).
Söhne. SÔÎelanie Söiobouj, Drfonnenê (greib.).
grl. fpüttenmofer, SRorftpacp.

grau Böplen, Bafel.
grau Burtart, SRoot (Sugern).
9Rme. SRocpe, Bernier (©enf).

Slngemelbete SBöcpnerin:
grau SlcElin, §ergnatp (Slargau).

iitr.ssir. ©intritte:
39 grau Söteier»3Sütpricp, greiburg,

BeKeüue 30, am 16. guli 1935.
32 grl. Slugufta Sambrigger, giefcp,

SBaHiê, am 17. guli 1935.
229 SDÎEe. Bioletta BrpoiS, ©ontremont

le ©ranb, am 29. Suli 1935.
40 Söttle. ©mrna Berfet, Söhferp,

greiburg, am 29. Suli 1935.
41 SÖtme. (5. @picper=@cpmib, Sötontagnp»

la Bille, am 1. Sluguft 1935.
©eien ©ie un§ perglicp willtommen!

©ic RranfenfaffefoHtmiffiott itt Söintertpiir :

grau SI & e r e t, Sßräfibentin.
grau ©anner, Haffierin.
grau SR of a Sôîang, Slftuarin.

^ereinsnacDrtcbten.
©eftion Bafelftabt. SBir paben befcploffen,

unfere näcpfte ^ufammenîunft am SöhttWocp
ben 28. Sluguft, nacpmittagS 3 XXpr, im alfo»
polfreien SReftaurant „gopanniterpof", ©t. go»
pannborftabt 36, abgupaiten. llnfere bereprte
Sßräfibentin ber ©cpWeig. Hebammen Hranfen»
faffe, grau Slcleret, Wirb nn§ mit iprer Sin»

Wefenpeit erfreuen. SBir poffen gerne, baß redpt
biete Holleginnen 3d* finben, an ber Ber»
fammlung teilgnnepmen.

©as 3ubiläum§feft bon grau Böplen unb
grau ©eptteberger finbet im September ftatt.

SCm ©iertstag ben 6. Sluguft folgten Wir ber
freunblicpen ©inlabung bon ©cpwefter ©ritbp
©inger, zur Beficptigung ipres Hinberpeints
„©cplößli" in Benfen. ©er Befucp freute un§
perzlicp, bentt was Wir gu fepen betamen, War
rnepr als fcpön, baS muß mau gefepen paben,
biefeS gbpll inmitten be§ präeptigen SßarfeS,
mit feinen peßen, großen SRäumen. SIKeS blip»
farther naep bem moberrtften Homfort einge»
rieptet. Hinber in foleper Sßflege unb Umgebung
finb gu beneiben, e§ fapen auip alle Hinber
frifcp unb frop anS ; Wir Werben niept ber» I

fäumen, biefes gnftitut überall aufs Wärmfte
gu empfeplen.

3um 2£bfcpluß gab's noep einen perrlicpen
©pee, mit feinften 3utatert- ©cpwefter ©rubp
füprte un§ per Sluto noep nad) CberWil, Wo
Wir perglicp Slbfcpieb napmen. ©S War ein
präeptiger Öcacpmittag, unb Wir Werben noep

oft an baS fepöne Hinberpeim benlen.
Bitte nocpmals alle Holleginnen, reept gapl»

reiep am 28. Sluguft gu erfd)einen.
giir ben Borftanb

grau Stlbieg.
Seïtion Bern, llnfere tepte SôîonatSber»

fammlung War leiber nur fcpWacp befuept, Wa§
wopl ber großen .'pipe gngufepreiben War. Unter
anberem Würbe ber Bericpt über bie ©ele»
giertenberfammlitng in greiburg beriefen unb
angenommen. SUS bieSfäpriger iperbftauSflug
(er fällt allerbingS noep in einen ©ommer»
monat) Würbe eine Slntofaprt über bie ©rimfel
befcploffen. ®a§ ©atum ift feftgelegt auf ben
28. Sluguft. Slbfaprt punît 6 Upr morgens.
Um 9 Upr Haffee in Söteiringen. Slntunft auf
beut ©rimfeI=§ofpig mittags 12 Upr. §ier
Söhttageffen im §oteI. @S ftept ben Holleginnen
frei, ob fie ben Sßrobiant mitnepmen Wollen.
SRacp bem Offen gepen Wir per Söiotorboot gum
Slaregletfcper unb fpäter mit ber ©taufeebapn
gum ©etmerfee. ©er SßreiS für bie Slutofaprt
beträgt gr. 10.—. ©en SluSWärtigen Wirb ein
©eil an bie Bapntoften bis Bern bergütet.
Slnmelbung bis gum 25. Sluguft bei ber Sßrä»

fibentin grau Bucper, Biftoriaplap 2. Bei un»
beftänbigem SBetter telepponifcpe SluSfuitft
morgens 5 Upr bei ber Sßräfibentin, ©eleppon
24.405. 3u biefer fdjötten Slutofaprt laben Wir
bie Holleginnen perglich e^u, gaplreicp teilgu»
nepmen. ©er Borftanb.

©eïtion ©cpaffpaufen. gn ber lepten Ber»
fammlung ift ber SBunfcp geäußert Worben,
eS möcpte bei einer näcpften SluSfaprt einmal
ber Sölaggifabri! in Hempttpal ein Befucp ab»

geftattet Werben, ©öir lönnen gpnen nun mit»
teilen, baß nnfer .'perbftauSflug, ber SienStag
ben 3. September ftattfinbet, unS naep bem
fepönen Hempttpal bringen Wirb, ©ie gaprt
mit bem Sluto be§ §errn SRattin loftet gr. 3.-
pro Sßerfon, Woran anS ber Haffe jebem teil»
nepmenben Söhtglieb gr. 1.— bergütet Wirb.
SBir poffen, baß biefe Beranlaffung beitragen
Wirb, baß reept biele Holleginnen an bem SluS»

fing teilnepmen. ©ie SRüdfaprt bon Hempt»
tpal erfolgt über bie Hpburg. 3toecï3 Beftellung
eines geeigneten SBagenS unb Slnmelbung an
bie SölaggiWerfe ift Slnmelbung bis gum 29.
Sluguft an bie Sßräfibentin, grau fäangartner,
Bucptpalen (©elefon 9er. 380) unbebingt not»
Wenbig. SBir bitten ©uep, liebe Holleginnen,
ben 3. ©eptember für unfern gemtßreicpen
SlitSflug gu referbieren. Befammlung um
12 Upr am Bapnpof, Slbfaprt 12 Upr 15.

ÖRit Mlegialen ©rüßeit
grau Brnnner.

©eïtion ©olotpurn. ©rop Hrife unb fcplecp»
ten 3etten fepien unS bie ©onne gar golben,
als Wir am 22. guli per Slutocar burcpS
Bipperamt fupren. ©a unb bort würben neue
Hoßeginnen aufgenommen unb ber Slufmarfcp
War fo ftarî, baß Wir unS in BalStpal ge»

nötigt fapen, einen ©agi für bie Scacpput gu
mieten.

©ie gaprt über ben fdjönen SßaßWang Wer»
beit Wir niept fo balb bergeffen. gn Breiten»
baep angelangt, fnurrte Wopl manner 9Ragen,
boep im SReftaurant „gud)S" Würbe biefem
Uebel burcp Slnftragen eines fepmadpaften
ÖRittageffenS balb abgepolfen.

Seiber Würbe unS ber ärgtlicpe Bortrag ab»

gefagt, ititb ber gefcpäftlicpe ©eil War furg,
umfomepr 3e^ blieb unS gu famerabfepaft»
lii^em ©ebanlenauStanfcp über BernfSfragen
mit unfern Hoßeginnen im ©cpWargbubenlanb.
SBir tonnten fünf ÜRitglieber in ben Berein

I aitfnepmen, Welipe, Wie Wir poffen, unferer
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bedeckung der vorderen Gebärmutterwand es

vermeiden, den Bauchfellsack zu eröffnen und
kann den Schnitt in dem Gebärmutterdurch-
trittsschlauch außerhalb der Bauchhöhle machen?
bei infizierten Fällen würde dadurch eine
Bauchfellentzündung vermieden. Die Erwartungen

wurden nicht restlos bestätigt; die
Weichteile zeigten sich einer Infektion gegenüber

eher weniger widerstandsfähig. Man gab
mit wenig Ausnahmen den extraperitonealen
Schnitt wieder auf und ging durch den untersten

Bauchfellwinkel vor. Aber die Verlegung
des Schnittes in den Durchtrittsschlauch blieb
bestehen und hat sich in der Folge als eine
sehr glückliche Idee erwiesen.

In erster Linie ist dabei zu sagen, daß die
eigentlich arbeitende Partie der Gebärmutterwand,

der obere Abschnitt, unverletzt bleibt.
Der Schnitt und auch die Naht kommen in
den Dehnungsschlauch zu liegen, was ja auch
später gefährlich werden könnte; aber wie die

Erfahrung zeigt, es viel weniger ist als die
Naht im oberen Abschnitt. Die Heilung der
Wunde geht viel ungestörter vor sich, als dort,
wo der Muskel durch die Nachwehen und die
starke Verkleinerung in den ersten Tagen sich

in steter Veränderung befindet. So ist viel eher
auf eine gute, feste Vereinigung der Wundränder

zu hoffen. Auch hier werden vorteilhaft
etwa zwei Nahtschichten angelegt und dann
noch darüber das Bauchfell besonders vereinigt
oder die Blase über die Wunde gelegt.

Gewiß kommt auch bei dieser Naht hie und
da später bei erneuter Schwangerschaft Platzen
vor. Deshalb muß eine Frau, die einen
Kaiserschnitt durchgemacht hat, bei einer späteren
Geburt unweigerlich die Klinik aufsuchen, wo
alles für eine sofortige Operation im Notfalle
bereit ist. Dadurch kann manches Kind und
manche Mutter gerettet werden.

Während früher, als der Kaiserschnitt noch'
in jedem Falle eine Lebensgefahr bildete, man
sich nur in ernstesten Fällen dazu entschloß,
ist man jetzt viel freigebiger damit geworden;
vielleicht nur zu freigebig. Zu der Anzeige des

engen Beckens haben sich verschiedene andere
gesellt, die früher eine konservative Behandlung

erforderten. So macht man heute bei
vorliegendem Fruchtkuchen fast regelmäßig einen
Kaiserschnitt, nur die Fälle von teilweisem
Vorliegen, wo der Kopf eingetreten ist und
tamponiert, läßt man spontan gebären. Die
kombinierte Wendung nach Braxton-Hicks wird
nur dann benützt, wenn eine Ueberführnng in
eine Klinik nicht möglich ist.

Dann wird der Kaiserschnitt heute sehr oft
bei Eklampsie beuützt, wo es auf eine möglichst
rasche Entleerung der Gebärmutter ankommt.

Ein Gebiet, wo die Schnittenbindung
konkurrenzlos ist, ist die frühzeitige Lösung des

Fruchtkuchens am normalen Sitze. Der Muttermund

ist geschlossen, es blutet massenhaft, das
Kind ist in höchster Gefahr; wenn man eine
künstliche Erweiterung des Muttermundes
machen wollte, würde kostbarste Zeit verloren
werden. Die Schnittentbindnng aber beseitigt
mit einem Schlage die Gefahr und bei ganz
großem Glück kann fogar das Kind gerettet
werden.

Schweiz. Hàmmeuverein
Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Wullschleger, Aarburg (Aargau).
Frl. Ida Dräyer, Roggwil (Bern).
Mme. Jaques-Bovay, Lausanne.
Mine. Borgnanv, Romanel (Waadt)
Frau Bögli, Langnau (Bern).
Frl. R. Marending, Sumiswald (Bern).
Frau M. Michlig, Ried b. Brig (Wallis).
Frau Schenker, St. Gallen.

Mme. Marchand, Marteray-Lausanne.
Frau Oeschger, Gansingen (Aargau).
Frau Bigler, Worb (Bern).
Frau Müller, Unterbötzberg (Aargau).
Frau Mösle, Stein (Appenzell).
Mme. Mery Jersin, Rougemont (Waadt).
Frau Hostettler, Schwarzenburg (Bern).
Frau Kaufmann, Oberbuchsiten (Solothurn).
Frau Annaheim, Lostorf (Solothurn).
Frau Elmiger, Ermensee (Luzern).
Sig. Franceses Poncioni, Ascona (Tessin).
Frau Guggisberg, Solothurn.
Mlle Louise Tenthorey, Montet Cudrefin.
Frau Zwingli-Bucher, Wattwil (St. Gallen).
Frl. Anna Ritz, Bern.
Frau Küng, Gebenstorf (Aargau).
Mme. Berthe Ryser, Bonvillars (Waadt).
Frau Troxler-Räber, Mauensee.
Frl. Berta Kurmann, Beromünster.
Frau Kyburz-Frey, Ober-Entfelden (Aargau).
Frl. Alice Hug, Füllinsdorf (Baselland).
Frau Zuber, Choindez (Bern)
Frau Wegmann, Veltheim, Winterthur (Zch.).
Mme. Melina Vaucher, Petit Lancy, Genf.
Frau Wismer, Hüttwilen (Thurgau)
Frau E. Steiner, Liestal (Baselland).
Frl. Krähenbühl, Bümpliz (Bern).
Frau Künzle-Held, Schwellbrunn (Appenzell).
Frau Thens-Fetz, Ems (Graubünden).
Frau Wölfle, Stein a. Rh. (Schaffhausen).
Frau Bieri-Eggler, Steffisburg (Bern).
Frl. Berta Gygax, Seeberg (Bern).
Mme. Melanie Modoux, Orsonnens (Freib.).
Frl. Hüttenmoser, Rorschach.
Frau Bohlen, Basel.
Frau Burkart, Root (Luzern).
Mme. Roche, Vernier (Genf).

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Acklin, Herznach (Aargau).

Ktr.-Nr. Eintritts:
39 Frau Meier-Wüthrich, Freiburg,

Bellevue 30, am 16. Juli 1935.
32 Frl. Augusta Lambrigger, Fiesch,

Wallis, am 17. Juli 1935.
229 Mlle. Violetta Bryois, Contremont

le Grand, am 29. Juli 1935.
40 Mlle. Emma Berset, Misery,

Freiburg, am 29. Juli 1935.
41 Mme. E. Spicher-Schmid, Montagny-

la Ville, am 1. August 1935.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkaffekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Vereinsnachrjcvten.
Sektion Baselstadt. Wir haben beschlossen,

unsere nächste Zusammenkunft am Mittwoch
den 28. August, nachmittags 3 Uhr, im
alkoholfreien Restaurant „Johanniterhof", St.
Johannvorstadt 36, abzuhalten. Unsere verehrte
Präsidentin der Schweiz. Hebammen Krankenkasse,

Frau Ackeret, wird uns mit ihrer
Anwesenheit erfreuen. Wir hoffen gerne, daß recht
viele Kolleginnen Zeit finden, an der
Versammlung teilzunehmen.

Das Jubiläumssest von Frau Böhlen. und
Frau Schneberger findet im September statt.

Am Dienstag den 6. August folgten wir der
freundlichen Einladung von Schwester Trudy
Singer, zur Besichtigung ihres Kinderheims
„Schlößli" in Benken. Der Besuch freute uns
herzlich, denn was wir zu sehen bekamen, war
mehr als schön, das muß man gesehen haben,
dieses Idyll inmitten des prächtigen Parkes,
mit seinen hellen, großen Räumen. Alles
blitzsauber nach dem modernsten Komfort
eingerichtet. Kinder in solcher Pflege und Umgebung
sind zu beneiden, es sahen auch alle Kinder
frisch und froh aus; wir werden nicht ver- I

säumen, dieses Institut überall aufs wärmste
zu empfehlen.

Zum Abschluß gab's noch einen herrlichen
Thee, mit feinsten Zutaten. Schwester Trudy
führte uns per Auto noch nach Oberwil, wo
wir herzlich Abschied nahmen. Es war ein
prächtiger Nachmittag, und wir werden noch

oft an das schöne Kinderheim denken.
Bitte nochmals alle Kolleginnen, recht zahlreich

am 28. August zu erscheinen.

Für den Vorstand
Frau Albiez.

Sektion Bern. Unsere letzte Monatsversammlung

war leider nur schwach besucht, was
wohl der großen Hitze zuzuschreiben war. Unter
anderem wurde der Bericht über die
Delegiertenversammlung in Freiburg verlesen und
angenommen. Als diesjähriger Herbstausslug
(er fällt allerdings noch in einen Sommermonat)

wurde eine Autofahrt über die Grimsel
beschlossen. Das Datum ist festgelegt auf den
28. August. Abfahrt Punkt 6 Uhr morgens.
Um 9 Uhr Kaffee in Meiringen. Ankunft auf
dem Grimsel-Hospiz mittags 12 Uhr. Hier
Mittagessen im Hotel. Es steht den Kolleginnen
frei, ob sie den Proviant mitnehmen wollen.
Nach dem Essen gehen wir per Motorboot zum
Aaregletscher und später mit der Stauseebahn
zum Gelmersee. Der Preis für die Autofahrt
beträgt Fr. 10.—. Den Auswärtigen wird ein
Teil an die Bahnkosten bis Bern vergütet.
Anmeldung bis zum 25. August bei der
Präsidentin Frau Bucher, Viktoriaplatz 2. Bei
unbeständigem Wetter telephonische Auskunft
morgens 5 Uhr bei der Präsidentin, Telephon
24.405. Zu dieser schönen Autofahrt laden wir
die Kolleginnen herzlich ein, zahlreich
teilzunehmen. Der Vorstand.

Sektion Schaffhausen. In der letzten
Versammlung ist der Wunsch geäußert worden,
es möchte bei einer nächsten Ausfahrt einmal
der Maggifabrik in Kemptthal ein Besuch
abgestattet werden. Wir können Ihnen nun
mitteilen, daß unser Herbstausflug, der Dienstag
den 3. September stattfindet, uns nach dem
schönen Kemptthal bringen wird. Die Fahrt
mit dem Auto des Herrn Rattin kostet Fr. 3.-
pro Person, woran aus der Kasse jedem
teilnehmenden Mitglied Fr. 1.— vergütet wird.
Wir hoffen, daß diese Veranlassung beitragen
wird, daß recht viele Kolleginnen an dem Ausflug

teilnehmen. Die Rückfahrt von Kemptthal

erfolgt über die Kyburg. Zwecks Bestellung
eines geeigneten Wagens und Anmeldung an
die Maggiwerke ist Anmeldung bis zum 29.
August an die Präsidentin, Frau Hangartner,
Buchthalen (Telefon Nr. 380) unbedingt
notwendig. Wir bitten Euch, liebe Kolleginnen,
den 3. September für unsern genußreichen
Ausflug zu reservieren. Besammlung um
12 Uhr am Bahnhof, Abfahrt 12 Uhr 15.

Mit kollegialen Grüßen
Fran Brunner.

Sektion Solothurn. Trotz Krise und schlechten

Zeiten schien uns die Sonne gar golden,
als wir am 22. Juli per Autocar durchs
Bipperamt fuhren. Da und dort wurden neue
Kolleginnen aufgenommen und der Aufmarsch
war so stark, daß wir uns in Balsthal
genötigt sahen, einen Taxi für die Nachhut zu
mieten.

Die Fahrt über den schönen Paßwang werden

wir nicht so bald vergessen. In Breitenbach

angelangt, knurrte Wohl mancher Magen,
doch im Restaurant „Fuchs" wurde diesem
Uebel durch Auftragen eines schmackhaften
Mittagessens bald abgeholfen.

Leider wurde uns der ärztliche Vortrag
abgesagt, und der geschäftliche Teil war kurz,
umsomehr Zeit blieb uns zu kameradschaftlichem

Gedankenaustausch über Berufsfragen
mit unsern Kolleginnen im Schwarzbubenland.

> Wir konnten fünf Mitglieder in den Verein
I aufnehmen, welche, wie wir hoffen, unserer
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©eltion treu bleiben toerben. Sei iOcuftf unb
$anz hergingen bie ©tunben rafcp, unb um
bier "Hpr ging eS burci) ben an ©cpönpeiten
fo abtoecpStungsboEen gura über ©eESberg,
fünfter, ©änSbrunnen 511, too noep einmal
ein furzer §alt gemacht tourbe. Söon ba toeg
lichteten fidj bie Steigen, „dbiö auf SBieber»

fepn" piefe eS balb ba, batb bort, too toieber
eine liebe Kollegin bie fröpticpe ©cpar herliefe,
um ipretn §eim unb ipren gfticpten jujm
ftreben. ©in IteineS ©rüpptein lanbete um
7 llpr 30 tooptbepatten auf bem Sapnpofptap.
©in fonniger £ag in unferem dtttagSleben
toar borbei unb toirb aften, bie babei toaren,
in fcpöner ©rinnerung bleiben.

©er Sorftanb.
Seïtion ©t. ©afictt. Unfere Serfammtung

bom 25. guti toar orbentticp befugt unb alte

Kolleginnen nahmen regen dnteit am Seridpt
ber ©etegiertenberfammtung, bem fie mit gn»
tereffe folgten. 9Ran fforact) über bieS unb baS

unb bie DRitgtieber freuten ficE}, ausführlich bon
ber Tagung zu pören.

dis näcpfte Serfammtung einigte man fic£}

auf einen Stuffing unb poffen toir fepr auf
gutes ÏBetter. SBir toolten SJtontag ben 26. du»
guft mit bem ditto nacp drbon fahren unb
Ztoar ab Sapnpof ©t. ©alten um 13 llpr 50,
nacp 18 llpr gept'S zurüd. ©iejenigen 9Rit=

gtieber, bie birelt nad) drbon lommen toolten,
fottten fid} zirfa um 14 llpr 30 beim §otet
Sären einfinben. Sßir tioffen fe£>r, bafe recpt
biete Kolleginnen zu ein paar froren ©tunben
ficb) bereinigen toerben. Unfere SereinSfaffe
toirb an bie ©pefen einen Iteinen Seitrag
ftiften. Sei fcptecptem SBetter toirb ber duS»
fing auf ben näcpften frönen Sag berfcpoben.
3S5ir bitten bie RHtgtieber, fidj bis unb mit
bem betreffenben Sormittag bei unferer grä»
fibentin, grau ©cpüpfer, zu metben.

Unb nun auf ein bergnügteS Söieberfepen

©cptoefter 0lbi Xrapp.
©eltion Spurgau. ©en toerten ÏEitgliebern

Zur Kenntnis, baff unfere Serfammtung am
26. duguft im ©aftpauS pm „Röfeti" in Si»
fcpofSzett, nachmittags 1 Uhr, ftattfinbet. ©S

finbet ein ärztlicher Sortrag ftatt. Sind) toirb
bieteS bon greiburg berichtet toerben bon ben
©etegierten. ©en greiburger Kolleginnen noch»
mats herzlichen ©an! für bie fcpönen ©tun»
ben, bie toir berfebt haben. Sßir freuen unS,
recht biete Kolleginnen begrüben zu ïônnen in
bem fchönen ©täbtchen SifchofSzett.

Stil fottegiatem ©rufe

gür ben Sorftanb
grau ©aameti.

©cttiou güricp. Unfere gutiberfammtung
toar erfreutichertoeife febjr gut befucpt, toaS bon
ber gräfibentin, grau ©enzler, herlief) ber»
banft tourbe.

Sor ©rtebigung ber ©raftanbentifte, toetepe
bieSmat fehr auSgiebig toar, tourbe unS bon
gran ©lettig ber überaus gute, mit biet |ju»
mor getoürzte, unb beSpatb in alten ©eilen
tooptgelungene ©etegiertenbericht beriefen, toet»

cher bon alten dntoefenben mit grofeem Seifati
genehmigt unb perztiep berbanft tourbe.

dtlen Kolleginnen bon ©tabt unb Sanb zur
Kenntnis, bafe unfere nächfte Serfammtung,
toetdfe am 27. duguft ftattfinbet, atfo bei fd)ö=

nem Söetter mit einem Iteinen Summet ber»
bitnben toirb, mit gaprt auf ben Uettiberg.
gufammenfunft 1 llpr 45 Sahnhof ©etnau,
bamit man Kolteftibbittet beftetten lann. 316»

fahrt f)un!t 2 Ut}r. ©S toirb ein ©ratiSz'bieri
ferbiert. Sei fepteepter SBitterung toirb ber
duSftug auf ©nbe September berfcpoben, unb
toürbe bann bie Serfammtung bom 27. du»
guft im fteinen ©aale ber „Kaufleuten" ab»

gehalten, ©ingang getifanftrafee.
®ie dftuarin: grau ©. Sruberer.

^)cbammcnfag in greiburg-

grotofoll ber 42. Selegterten-Serfammlung

!22îonfag ben 24. 3uni 1935, nachmittags 3 MpE,
im CSroßratsJaal in Çreiburg.

(5ortfe|ung.)

4. gapreSPericpt. grt. Sftarti erftattet na»
menS beS gentralborftanbeS fotgenben gapreS»
bericht :

gapreSbericpt pro 1934.
Roep finb mir bie beiben ©age ber testen

©agung in güricp bor dugen, toie toenn eS

erft bor einigen SBocpen getoefen toäre, unb
boch finb feitbem fchon ztoötf SRonate ber»
ftoffen. ©er geiger ber llpr rollt toie ein
©pietbaE im gleiten ©emfo unaufhörlich
toeiter unb nimmt anf un§ Rlenfcpen leine
Rücfficpt. Unb eS ift toot)! gut fo. greub unb
Seib, ©rfreuticpeS unb Unangenehmes fommt
unb geht in unferm Serufe toie im gribaf»
leben, dber toir toolten nur lurz einen Rücf»
Miel auf baS berftoffene gapr toerfen unb bann
mutig unb tapfer bortoärtS fhemen. S3o ich
pinfepe, liegt biet drbeit, unb toenn auch oft
ber Sohn fepr befcheibeu, ja met)r als befdjeibeu
ausfällt, fo toolten toir trophein nicht besagen,
gm ©egenteil, toir müffen unt fo mehr zu»
fammentjalten, unb nichts barf unS zu biet
fein. Sßenn nach bieter SXrbeit nur irgenbtoo
ettoaS erreicht toerben laun, bann toolten toir
banlbar fein unb unS au baS alte ©faricïjtoort
hatten: 9cüb nat)Ia gtoünnt.

®aS berftoffene SereinSfahr toar für un§
ein fehr arbeitsreiches. SBie bieten fchon be»

lannt fein toirb, toar eS buret) bie Semühun»
gen ber grauenzentrale unb ber ©dftoeiz. ©e»

meinnü^igen ©efeltfdfaft fo toeit gelommen,
bafe bie zweite ©ingabe an bie ©anitätSbirel»
torenlonferenz auf bie ©raltanbentifte ge»
nommen unb auch behanbett tourbe. Sie Kon»
ferenz, toeldfe über unfere Sage biSlutierte,
toar am 28. unb 29. September 1934 in gug
berfammett. §errn ®r. gung, ©hefarzt ber
lantonaten ©ntbinbungSanftatt ©t. ©aEen,
toetcher bie iReform unfereS 'pebammentoefenS
ber Konferenz zur Sefprechung borlegte, toolten
toir in erfter fiirtie unfern aufridhtigen ©an!
entgegen bringen. ©eSgteichen ber grauenzen»
träte gürich, fotoie ber <èd}toeigerifd}en ©e»

meinnü^igen ©efeCtfchaft. ®ie grauenzentrale
güriep hflt fwh überbieS in großzügiger Söeife
bereit erltärt, fich unS jebergeit in ber ©aepe

Zur Serfüguug zu ftetten.
SBir entnehmen bem Seridft, bafe fepon oft

Serfucpe zur Sefferftettung ber gebammelt
unternommen tourben, fo in ben gapren 1909,
1920 unb 1932. ®ie dngetegenpeit tourbe aber
auf bie ©eüe gelegt bis 1934. ®ie popen
Herren ber Regierungen finb im allgemeinen
barin einig, bafe bie Sage ber foebammen eine
bebenlticpe fei ; aber, toie fepon oft gefagt tourbe,
fepten momentan bie Seiltet. Siel fei immer»
pin in ben tepten gaprzepnten erreicht toorben,
boep fepte noc| biet, duep toirb zugegeben, bafe
eine duSrottung beS SerufeS namentlich in
©ebirgSgegenben gar nidpt in grage lomme.
gm toeitern toirb bemerlt, man bürfe nidpt
auS ben dugen taffen, bafe ein ©rofeteil ber
§ebammen in ber ©eptoeiz, nirmentticp auf bem
Sanbe, ben Seruf nur atS Pcebenbefchäftigung
ausübe. Siele feien •öausfrauen ober paben
fonft einen Seruf, toie Scäperirt ufto., ber fid)
gut mit bemjenigen atS §ebamme bertrage,
dber toie biete aEeinftepenbe §ebammeu eS

gibt, bie leinen ztoeiten Seruf paben, ift teiber
nidpt ertoäpnt. 2Bir lönnen bem Seridpt ent»

neprnen, bafe ziemlich atteS befproepen tourbe.
®a aber bie Hebammen in febem Kanton
toieber anbern (Sefepen unterftettt finb, lann
eS noep gaprzepnte bauern, bis ettoaS bon
unfern gorberungen erreichbar fdpeint, unb
baritm rnufe mau eben bie ©inge itepmen, toie

fie finb. @S peifet baper auep in bem Seridpt,
man müffe bon Kanton zu Kanton borgepen.

Run ift eS an unS Sebammert, bie ange»
fepnittene ©aepe toeiter zu berfe^ten. 3Bir
paben in unferm gaeporgan an alte ©elüonen
einen Stapnntf ertaffen, unS bie SBünfcpe mit»
Zuteilen, ©inige paben fiep unberzügtidp an bie
drbeit gemaept, unb toir paben bazu getan,
toaS toir lonnten. ®a alte biefe ©aepen noep
anpängig finb, lönnen toir barüber noep nidpt
beriepten. gntereffant ift eS aber, bafe ©el=
tionen, bon benen toir beftimmt toiffen, bafe
eS beffer fein fotlte, überhaupt nicptS maepen.
SSaS foüen toir ba tun 3Bir geben unS aEe
Stîûpe unb möcpten gerne, bafe eS für aEe
beffer lommt. 3tber too lein 2ßiEe ift, ba ift
auep lein SBeg. dber gerabe bon biefer Seite
peifet eS naepper: 9Ran pat ja nicptS bom
Serein.

©S toar unS auep mögtiep, mit berfepiebenen
Herren derzten über unfere Sage zu fpreepen,
unb aEe behaupten, toir •öebammen feien an
ber momentanen fepteepten Sage biet fetber
fdputb. gn unferer öanb liege eS, ben ©tanb,
ber peute fo gefunlen fei, zu peben. Söo aber
feptt eS, toenn baS toirlticp ftimmt SBir
mufeten teiber ben duSfagen zuftimmen.

©S toar für unS fepr betrübertb, bafe toir
bernepmen mufeten, eS fepte bor aEern an ber
KoEegiatität, atfo ant richtigen gufammen»
patten. Ramentticp in ben gröfeeren ©eltionen
fottte ber gufammenpang beffer fein. ®a icp

auep im berftoffenen SereinSjapr berfepiebene
©eltionen befuepen lonnte, mufete icp bie ©r»
faprung maepen, bafe in Heineren ©eltionen
fiep fo eine drt gamitie bilbet, toaS man bei
ben gröfeeren ©eltionen fepr bermifet. Sor
aEem lomme icp mit ber pergtiepeu Sitte an
bie Sorftänbe, ba fieper biet in iprer §anb
liegt, bafür zu forgen, bafe fiel) aEe, bie an
bie Serfamntlungen lommen, fiep bort toopt
füpten. ©§ barf niept borlommen, bafe fiep
ettoa Rlitglieber fremb füpten. ©S ift faft nidpt
Zu glauben, toie biete Rîitgtieber toir paben,
bie gar leine dpnung paben, toetepe Recpte
fie befipen unb toetepe $ßflicpten ipnen obliegen,
du ber sgräfibentin liegt eS, bie SOXitgtieber
aufzultäreu, unb toenn auep an jeber Ser»
fammtung baS ©teidpe gefagt toerben mufe. ©S

fottte niept borlommen, bafe Rtitgtieber unS
mitteilen, bor SEonaten pätten fie ber Sßräft=
bentin mit einer Retourmarie gefdprieben, fie
paben aber biSper leine dnttoort belommen.
®ie grage fdpeint in einem fotepen gaEe be»

greiftiep, toofür man eigentlich "gräfibentin fei,
ob bieEeidpt nur für baS SRarfenfammetn.
gerner fottten ©eltionen, toetepe über ein
toeiteS ©ebiet auSgebepnt finb, ipre Serfamm»
tungen abtoeepfetnb an berfepiebenen £>rten im
Kanton abpalten, bamit eS alten SEitgliebern
ermöglicht toirb, mit toenig 9Rittetn eine Ser»
fammtung zu befuepen. dn ben ©eltionSpräfi»
bentinnen liegt eS, Rlifeftänbe bei ben §eb»
ammen unS mitzuteilen, bamit man ettoaS
bagegen tun lann. ©er Sorftanb jeber ©eltion
pat eS in ber §anb, gelegentlich Unftimmig»
feiten zur ©pradie zu bringen unb bie ©egeu»
fäpe zu berföpnen, um fo jebem Rîitgtiebe ben

SerfammtungStag zu einem greubentag zu
geftatten. Siebe SorftanbSloEeginnen, ipr fetbft
lönnt unb müfet erlennen, bafe biet zu tun ift.
©ure drbeit ift biet toieptiger atS biejeuige
eines anbern SereinSborftanbeS. SEit einem
Sortrag unb einem gobig ift eS nidpt getan.
SBie oft pörte man fepon fagen: Söertn lein
Sortrag getoefen toäre, fo toäre icp niept an
bie Serfammtung gegangen. ®aS barf niept
mepr borlommen. dtterbingS müffen alte Reit»

gtieber einanber petfen, toenn man einmal
einen ©ieg ertoartet. ©eitlen toir auep baran,
toie mancpeS liebe ©efiept bom tepten gapr niept
mepr unter unS toeitt, unb rtiemaub toeife, ob
toir unS baS nädpfte gapr toieber fepen.
©arum ftreuen toir einanber Rofeit, fo lange
toir unS baran freuen lönnen, bamit toir unS
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Sektion treu bleiben werden. Bei Musik und
Tanz vergingen die Stunden rasch, und um
vier Uhr ging es durch den an Schönheiten
so abwechslungsvollen Jura über Dellsberg,
Münster, Gänsbrunnen zu, wo noch einmal
ein kurzer Halt gemacht wurde. Von da weg
lichteten sich die Reihen, „Adiö aus Wiedersehn"

hieß es bald da, bald dort, wo wieder
eine liebe Kollegin die fröhliche Schar verließ,
um ihrem Heim und ihren Pflichten
zuzustreben. Ein kleines Trüpplein landete um
7 Uhr 39 wohlbehalten auf dem Bahnhofplatz.
Ein sonniger Tag in unserem Alltagsleben
war vorbei und wird allen, die dabei waren,
in schöner Erinnerung bleiben.

Der Vorstand.
Sektion St. Gallen. Unsere Versammlung

vom 25. Juli war ordentlich besucht und alle
Kolleginnen nahmen regen Anteil am Bericht
der Delegiertenversammlung, dem sie mit
Interesse folgten. Man sprach über dies und das
und die Mitglieder freuten sich, ausführlich von
der Tagung zu hören.

Als nächste Versammlung einigte man sich

auf einen Ausflug und hoffen wir sehr ans
gutes Wetter. Wir wollen Montag den 26.
August mit dem Auto nach Arbon fahren und
zwar ab Bahnhof St. Gallen um 13 Uhr 59,
nach 18 Uhr geht's zurück. Diejenigen
Mitglieder, die direkt nach Arbon kommen wollen,
sollten sich zirka um 14 Uhr 39 beim Hotel
Bären einfinden. Wir hoffen sehr, daß recht
viele Kolleginnen zu ein paar frohen Stunden
sich vereinigen werden. Unsere Vereinskasse
wird an die Spesen einen kleinen Beitrag
stiften. Bei schlechtem Wetter wird der Ausflug

auf den nächsten schönen Tag verschoben.
Wir bitten die Mitglieder, sich bis und mit
dem betreffenden Vormittag bei unserer
Präsidentin, Frau Schüpfer, zu melden.

Und nun auf ein vergnügtes Wiedersehen!
Schwester Poldi Trapp.

Sektion Thurgau. Den werten Mitgliedern
zur Kenntnis, daß unsere Versammlung am
26. August im Gasthaus zum „Rößli" in Bi-
schofszell, nachmittags 1 Uhr, stattfindet. Es
findet ein ärztlicher Vortrag statt. Auch wird
vieles von Freiburg berichtet werden von den
Delegierten. Den Freiburger Kolleginnen nochmals

herzlichen Dank für die schönen Stunden,

die wir verlebt haben. Wir freuen uns,
recht viele Kolleginnen begrüßen zu können in
dem schönen Städtchen Bischofszell.

Mit kollegialem Gruß
Für den Vorstand

Frau Saameli.
Sektion Zürich. Unsere Juliversammlung

war erfreulicherweise sehr gut besucht, was von
der Präsidentin, Frau Denzler, herzlich
verdankt wurde.

Vor Erledigung der Traktandenliste, welche
diesmal sehr ausgiebig war, wurde uns von
Frau Glettig der überaus gute, mit viel
Humor gewürzte, und deshalb in allen Teilen
wohlgelungene Delegiertenbericht verlesen, welcher

von allen Anwesenden mit großem Beifall
genehmigt und herzlich verdankt wurde.

Allen Kolleginnen von Stadt und Land zur
Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung,
welche am 27. August stattfindet, also bei schönem

Wetter mit einem kleinen Bummel
verbunden wird, mit Fahrt auf den Uetliberg.
Zusammenkunft 1 Uhr 45 Bahnhof Selnau,
damit man Kollektivbillet bestellen kann.
Abfahrt Punkt 2 Uhr. Es wird ein Gratisz'vieri
serviert. Bei schlechter Witterung wird der
Ausflug auf Ende September verschoben, und
würde dann die Versammlung vom 27.
August im kleinen Saale der „Kaufleuten"
abgehalten, Eingang Pelikanstraße.

Die Aktuarin: Frau E. Bruderer.

Hebammentag m îreîburg.

Protokoll der 42. Delegierten-Versammlung

Montag dsn 24. Iuni tS35, nachmittags 3 Clhr,
im Gropratssaal in Freiburg.

(Fortsetzung.)

4. Jahresbericht. Frl. Marti erstattet
namens des Zentralvorstandes folgenden Jahresbericht

:

Jahresbericht pro 1934.
Noch sind mir die beiden Tage der letzten

Tagung in Zürich vor Augen, wie wenn es
erst vor einigen Wochen gewesen wäre, und
doch sind seitdem schon zwölf Monate
verflossen. Der Zeiger der Uhr rollt wie ein
Spielball im gleichen Tempo unaufhörlich
weiter und nimmt auf uns Menschen keine
Rücksicht. Und es ist Wohl gut so. Freud und
Leid, Erfreuliches und Unangenehmes kommt
und geht in unserm Berufe wie im Privatleben.

Aber wir wollen nur kurz einen Rückblick

auf das verflossene Jahr werfen und dann
mutig und tapfer vorwärts schauen. Wo ich
hinsehe, liegt viel Arbeit, und wenn auch oft
der Lohn sehr bescheiden, ja mehr als bescheiden
ausfällt, so wollen wir trotzdem nicht verzagen.
Im Gegenteil, wir müssen um so mehr
zusammenhalten, und nichts darf uns zu viel
sein. Wenn nach vieler Arbeit nur irgendwo
etwas erreicht werden kann, dann wollen wir
dankbar sein und uns an das alte Sprichwort
halten: Nüd nahla gwünnt.

Das verflossene Vereinsjahr war für uns
ein sehr arbeitsreiches. Wie vielen schon
bekannt sein wird, war es durch die Bemühungen

der Frauenzentrale und der Schweiz.
Gemeinnützigen Gesellschaft so weit gekommen,
daß die zweite Eingabe an die Sanitätsdirek-
torenkonserenz auf die Traktandenliste
genommen und auch behandelt wurde. Die
Konferenz, welche über unsere Lage diskutierte,
war am 28. und 29. September 1934 in Zug
versammelt. Herrn Dr. Jung, Chefarzt der
kantonalen Entbindungsanstalt St. Gallen,
welcher die Reform unseres Hebammenwesens
der Konferenz zur Besprechung vorlegte, wollen
wir in erster Linie unsern aufrichtigen Dank
entgegen bringen. Desgleichen der Frauenzentrale

Zürich, sowie der Schweizerischen
Gemeinnützigen Gesellschaft. Die Frauenzentrale
Zürich hat sich überdies in großzügiger Weise
bereit erklärt, sich uns jederzeit in der Sache
zur Verfügung zu stellen.

Wir entnehmen dem Bericht, daß schon oft
Versuche zur Besserstellung der Hebammen
unternommen wurden, so in den Jahren 1999,
1929 und 1932. Die Angelegenheit wurde aber
auf die Seite gelegt bis 1934. Die hohen
Herren der Regierungen sind im allgemeinen
darin einig, daß die Lage der Hebammen eine
bedenkliche sei; aber, wie schon oft gesagt wurde,
fehlen momentan die Mittel. Viel sei immerhin

in den letzten Jahrzehnten erreicht worden,
doch fehle noch viel. Auch wird zugegeben, daß
eine Ausrottung des Bernfes namentlich in
Gebirgsgegenden gar nicht in Frage komme.

Im weitern wird bemerkt, man dürfe nicht
aus den Augen lassen, daß ein Großteil der
Hebammen in der Schweiz, namentlich auf dem
Lande, den Beruf nur als Nebenbeschäftigung
ausübe. Viele seien Hausfrauen oder haben
sonst einen Beruf, wie Näherin usw., der sich

gut mit demjenigen als Hebamme vertrage.
Aber wie viele alleinstehende Hebammen es

gibt, die keinen zweiten Berns haben, ist leider
nicht erwähnt. Wir können dem Bericht
entnehmen, daß ziemlich alles besprochen wurde.
Da aber die Hebammen in jedem Kanton
wieder andern besetzen unterstellt sind, kann
es noch Jahrzehnte dauern, bis etwas von
unsern Forderungen erreichbar scheint, und
darum muß man eben die Dinge nehmen, wie

sie sind. Es heißt daher auch in dem Bericht,
man müsse von Kanton zu Kanton vorgehen.

Nun ist es an uns Hebammen, die
angeschnittene Sache weiter zu verfechten. Wir
haben in unserm Fachorgan an alle Sektionen
einen Mahnruf erlassen, uns die Wünsche
mitzuteilen. Einige haben sich unverzüglich an die
Arbeit gemacht, und wir haben dazu getan,
was wir konnten. Da alle diese Sachen noch
anhängig sind, können wir darüber noch nicht
berichten. Interessant ist es aber, daß
Sektionen, von denen wir bestimmt wissen, daß
es besser sein sollte, überhaupt nichts machen.
Was sollen wir da tun? Wir geben uns alle
Mühe und möchten gerne, daß es für alle
besser kommt. Aber wo kein Wille ist, da ist
auch kein Weg. Aber gerade von dieser Seite
heißt es nachher: Man hat ja nichts vom
Verein.

Es war uns auch möglich, mit verschiedenen
Herren Aerzten über unsere Lage zu sprechen,
und alle behaupten, wir Hebammen seien an
der momentanen schlechten Lage viel selber
schuld. In unserer Hand liege es, den Stand,
der heute so gesunken sei, zu heben. Wo aber
fehlt es, wenn das wirklich stimmt? Wir
mußten leider den Aussagen zustimmen.

Es war für uns sehr betrübend, daß wir
vernehmen mußten, es fehle vor allem an der
Kollegialität, also am richtigen Zusammenhalten.

Namentlich in den größeren Sektionen
sollte der Zusammenhang besser sein. Da ich

auch im verflosseneu Vereinsjahr verschiedene
Sektionen besuchen konnte, mußte ich die
Erfahrung machen, daß in kleineren Sektionen
sich so eine Art Familie bildet, was man bei
den größeren Sektionen sehr vermißt. Vor
allem komme ich mit der herzlichen Bitte an
die Vorstände, da sicher viel in ihrer Hand
liegt, dafür zu sorgen, daß sich alle, die an
die Versammlungen kommen, sich dort Wohl
fühlen. Es darf nicht vorkommen, daß sich

etwa Mitglieder fremd fühlen. Es ist fast nicht
zu glauben, wie viele Mitglieder wir haben,
die gar keine Ahnung haben, welche Rechte
sie besitzen und welche Pflichten ihnen obliegen.
An der Präsidentin liegt es, die Mitglieder
aufzuklären, und wenn auch an jeder
Versammlung das Gleiche gesagt werden muß. Es
sollte nicht vorkommen, daß Mitglieder uns
mitteilen, vor Monaten hätten sie der
Präsidentin mit einer Retourmarke geschrieben, sie
haben aber bisher keine Antwort bekommen.
Die Frage scheint in einem solchen Falle
begreiflich, wofür man eigentlich Präsidentin sei,
ob vielleicht nur für das Markensammelu.
Ferner sollten Sektionen, welche über ein
weites Gebiet ausgedehnt sind, ihre Versammlungen

abwechselnd an verschiedenen Orten im
Kanton abhalten, damit es allen Mitgliedern
ermöglicht wird, mit wenig Mitteln eine
Versammlung zu besuchen. An den Sektionspräsidentinnen

liegt es, Mißstände bei den
Hebammen uns mitzuteilen, damit man etwas
dagegen tun kann. Der Vorstand jeder Sektion
hat es in der Hand, gelegentlich Unstimmigkeiten

zur Sprache zu bringen und die Gegensätze

zu versöhnen, um so jedem Mitgliede den

Versammlungstag zu einem Freudentag zu
gestalten. Liebe Vorstandskolleginuen, ihr selbst
könnt und müßt erkennen, daß viel zu tun ist.
Eure Arbeit ist viel wichtiger als diejenige
eines andern Vereinsvorstandes. Mit einem
Vortrag und einem Zobig ist es nicht getan.
Wie oft hörte man schon sagen: Wenn kein

Vortrag gewesen wäre, so wäre ich nicht an
die Versammlung gegangen. Das darf nicht
mehr vorkommen. Allerdings müssen alle
Mitglieder einander helfen, wenn man einmal
einen Sieg erwartet. Denken wir auch daran,
wie manches liebe Gesicht vom letzten Jahr nicht
mehr unter uns weilt, und niemand weiß, ob

wir uns das nächste Jahr wieder sehen.
Darum streuen wir einander Rosen, so lange
wir uns daran freuen können, damit wir uns
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nidjt uadjijer Sorioürfe magert müffett. 2Bir
fönnen ja nidjtS mitnehmen, meSfjalb ftreiten
mir uns toegen einer materiellen Meinigfeit.
©djaut eudj nur um im Seben. üleinigfeiten
bringen £>aft unb ©treit. SBenn etmaS ©rofteS
in grage fteljt, haben tt)ir feine geit, barüber
gu (treiten.

SEun mu| idj nod) an etmaS Unangenehmes
erinnern. ©S mirb oft bon ©rittfierfonen ge»

jagt, bie eine ober anbere Kollegin f)abe biefeS
ober jenes gejagt, ga, ïjat fie baS mirflid)
gejagt, ober tragen mir nicfjt bielmehr ber
Kollegin unberbient ."paft nad)? ©a mürbe in
bieten gälten ein offenes Söort Söunber mir»
fen. ©etoift gibt eS überalt unb in alten Se»

rufen 9'ceib unb SEeiber. ©ogar bei ben §erren
Uergten, meldje bieS ofjue foeitereS gugeben.
Uber eineS motten mir alte bon itjnen lernen:
Un einem Äranfenbett mirb nicht barüber ge»

fhrodjen. ®aS fottte in gufunft aucl) unfere
5ßarote fein : Un einem Sßödjnerinnenbett mirb
über feine Kollegin ober eine fonftige ißerfon
etmaS SöfeS angehört unb auSgefagt. ©S ift
fo menig, maS mir bamit bedangen, unb bod)
fönnte baburdj biet SReib unb Saft unb ©treit
bedjütet merben.

©er Ubmanberung inS ©fntat formen mir
nur fo entgegentreten, baft mir unfere ©acfje
nacf) beftem Sßiffen unb ©emiffen tun, bamit
bie grauenmett mieber Zutrauen befommt unb
erfennen muff : Uudj menu id) baljeim EEutter
merbe, bin id) in guter Dbfjut. ©orgen mir
auctj bafiir, baft nicbjt bie SEutter, meldte gu
§aufe bleibt, benfen muff : SEun mirb mieber
bieS unb jenes auS bem §aufe getragen. Son
gmei jungen SEüttern, bie beibe im ©fritat ge»
boren haben, hörte icf) fotgenbeS jagen: „Söir
haben gmei Hebammen ; aber biefe beiben ftrei»
ten fid) immer, barum moEten mir lieber gar
feine bon ihnen". 2ßaS hat baS nun biefen
beiben eingetragen? ®a fönnen mir unS ein
Seifjüef nehmen, mie biefe ©acfjen unferm
Serufe fd)aben. Uber bergeffen mir aud) nie,
baft mir Unfergeorbnete beS UrgteS finb. Ser»
feinben mir unS nie mit ben §erren Uergten,
melcfje ben eingetnen §ebammen großen ©dja»
ben gufügen fönnen, aber aucf) bem gangen
©tanbe. galten mir unS attegeit an baS

@f)riid)tein: „SöaS bu rtidjt mittft, baS man
bir tu, baS füg audj feinem anbern gu".

iEun motten mir aucf) einmal einen Slid
nacf) innen tun unb fetjen, mie eS ba auSfiefjt.
2öir motten baS gatjr mit guten Sorfätjen
beginnen, bann fann eS nidjt festen, ©anlen
motten mir aEen benen, bie eS ehdidj mit unS
meinen unb bie unS bie Stßa^rl^eit inS ©eficfjt
jagen unb nicf)t nur f)inter bem iRüden mun»
fein. ©ine junge Kollegin jagte mir fürglidj,
man müffen ben ©djein nacf) aitften mafjren,
aucf) menn eS infoenbig faul fei. ©amit gelje
icf) nidjt einig ; benn jebeS §auS, baS feine
©runbmauera fjat, fäEt früher ober ffoäter ein.
9Eetn ißringif) ift: Stufen nij, aber innen fij.
©aS hat bor taufenb galten fdjon ©taub ge»

haften unb mirb efoig Ratten. Sauen mir un»
fern Sereitt nur gum ©djein, bann ift eS bös
mit unS beftettt.

Shtn möchte id) an bie ©etegierten bie fjerg»
lidje Sitte richten, baran gu benfen, baft mir
beifammen finb, um uuS auSgufprechert, unb
fo hoffe id), baß @ie aEe ben ÜDiitgliebern, bie
nicb)t unter uitS meiteu, etmaS bon bem ©e»

Nörten heimbringen. @S barf nicht mehr bor»
fommen, baft bie ©etegierten nidjtS gu berichten
haben.

2Bie ich jäj°u oft mitgeteilt habe, mirb bie

Srofdje erft an bie SEitglieber abgegeben, menn
fie in unferer geitung fiubligiert finb. SBotten
fidj baS bie ©eftionSbetegierten befonberS mer»
fen. SBie oft bie Srofche befteEt mirb, ohne baft
bie betreffenbe .ßebamme baran bent't, bem
Serein beigutreten, ift faum gu glauben, gm
meitern mürben bie Srofchen bis bor furgem
ohne ÜEadjnaljme bom ©efdjäft bireft berfanbt.
©S ift nun mieberhott borgefommen, baft 9Eit»
gtieber nidjt begahtten unb fogar bie Stach»

nähme guritdgehen tieften. Sßir marert nun ber
gleichen Stnficfjt mie bie girnta, eS feien aEe

Srofchen per Stachnahme gu fenben. Unb maS

ift baS ©nbe bom Sieb Serfcfjiebene Srofchen
mürben nicht eingetöft unb einfach refüfiert.
l'ttS mir bie SJtitgtieber anfragten, mie baS

fomme, ba muftte feines mehr, baft eine
Srofche befteEt mar. ©S ift atfo nochmals gu
bemerfen : ®ie SJtitgtieber erhatten bie Srofdie
f)er Stachnahme. geh bitte fetjr, fich ^aS gu
§ergen gu nehmen, benn baS finb atteS uner»
freutiche ©adjen, bie einen fehr fd)techten ©in»
brud madjen. gnbem bleibt ja bie Stacfmaf)me
fieben ©age auf ber ißoft liegen. SBährenb
biefer geit fönnte man bei einigem guten
SßiEen bei unS anfragen; gu jeber StuSfunft
finb mir gerne bereit.

gerner ift ben tütitgliebern mieberurn mit»
guteiten, baft gur Serabreithung ber ©ratifi»
fation unS baS ißatent eiitgefanbt merben rnuft.
©S get)t and) nid)t art, baft mir im SJtärg 2tuS»

gahtungen machen, menn baS ißatent erft im
Stobember auSgefteEt mürbe.

©en gubitarinnen mit 40 unb 50 gatjren
möd)ten mir auch an biefer ©tetfe recht hetgtich
gratulieren. 3Bir hoffe" gerne, baft fich alte
nod) biete gatjre recht guter ©efunbt)eit er»
freuen, ©erat nach fo biet SMtje unb Strbeit
ift aEen ein ruhiger unb fdjöner SebenSabenb
bon ftergen gu gönnen.

2tn Unterftiihungen gat)tten mir auch im
leiden gahr 800 gr. auS. §tuS ben herglichen
©anffchreiben bon ben Äotteginnen, metthe je»
meitS biefe fteine ©abe erhalten, formten mir
fehen, mie biet greube mir machen fönnen. Sei
biefer ©etegentjeit möchte ich an unfere jüngern
SStitgtieber ahhettieren, fich an ben altern SJÎit»
gtiebern ein Seifjuet ber gufammenget)örig=
feit gu nehmen. SBie manches Éttitglieb bon 65
unb 70 gatjren, baS ich ferme, mödjte lieber
auf atteS bergidjten, nur nicht barartf, nicht
met)r SSÎitgtieb unfereS Sereins gu fein. SBir

haben oft feine Slfjmtng, mie unb too geffrart
merben muft, baft bie Seiträge begat)lt merben
fönnen. Unb mie fief)t eS bei unfern jungen
Hebammen auS gür atteS Stnbere langt eS,

nur für bie ^ranfenfaffe nicht. Unb bod), an
mie manchem Drt ginge eS bet gutem SBiEen.
Sergeffen mir nie, baft mir nicht eloig jung
bleiben, fonbern baft auch ^aS Utter fommt.
SBaS unfer Herrgott für itnS beftimmt t)at, baS

miffen mir nicht ; aber aEertei fann fommen,
unb meld) ein ©tüd ift eS, menn man auch
etmaS gu ermarten hat. Un alte unfere jungen
•Öebarnuten richte icf) baher bie Sitte, fich bie
©ache reiflich 3U überlegen ; benn mir motten
ja für alte nur baS Sefte erreichen, gn letzter
geit haben mir oft ©intritte Don §ebammen
mit Dielen gat)ren SerufSarbeit gu Dergeidjnen.
©ie einen jagen, baft eS ihnen nicht befannt
gemefen fei, baft ein Serein ba fei, maS xtnS

gtoar nicht recht glaubhaft erfd)eint, biete an»
bere finb fd)tcd)t gefteltt, unb bie erfte Urbeit
ift bann, einem fo(d)en SJtitglieb unter bie
Urate gu greifen. 3Jîan miE fet)en, ob man
nod) etmaS erreichen fann. Uber aEe finb unS
hergtid) miEfotnmen, unb mir finb gu jeber
UuSfunft gerne bereit.

Son ben SerfidjerungSgefeEfd)aften güridj
unb 3Bintertt)ur haben mir mieber bie ©umme
Don gr. 300.— ertjatten. Uuch ba möchte ich
bie ©eftionSDorftänbe erfttchen, bie eintreten»
ben SUitgtieber auf biefe beiben ©efellfdjaften
aufmerffam gu rnadjen. ©er Seitritt ift für
jebeS SÙitgtieb ein Sorteit. ©rftenS ift eS

biEiger als bei anbern ©efeEfd)aften, unb
gmeitenS trägt eS bem Serbanb etmaS ein. Unb
baS ift boch fetbftberftänblich, baft man auch
gufamment)atten muft, menn ntan beim Ser»
banbe ift.

©ann möchte ich nicht untertaffen, ben gir»
men, metche unferer Sereinigung im testen
gat)re gebauten, fei eS in bar ober natura,
recht hergtid) gu battfen. Un unfere SJtitgtieber
gelange ich ^eur maraten UipfteE, bei iïjren
©infäufett bie girmen gu beriidfid)tigen, metefte
in unferm gadjorgan inferieren. Sergeftt nie,
baft ber Steingemiitn ber geitung unferer
^ranfenfaffe gufommt unb baher aEe ÜEtit»

gtieber ethxaS baDon haben.
Sei Unflarijeiten möchte ich bie ^oEeginnett

bitten, uitS ober bie ©eftionSpräfibentinnen
angufragen. Utfo guerft anfragen unb bie Unt»
mort abmarten, unb erft nadjljet fich ärgern
unb fdjinthfett, menn eS bann mirftidj baS noch
braucht, ©ann bürfen mir aber auch bedangen,
baft man unS auf Unfragen auch Untmort
gibt, nicht mie eS borfommt, baft man nachhet
jagt: Uuf biefe ober jene Unfrage fönnen ©ie
noch tange auf Untmort marten.

Sebor ich gum ©djluffe fomme, rid)te ich
nochmals bie Sitte att alte ÄoEginnen: galtet
gufammen, taftt euch bem fo fchmeren Seruf
nidjtS, aber auch 0ar nichts borloerfen, bamit
aud) unfere geinbe, mie §err sgrofeffor Sab»
harbt, fehen fönnen, baft man unS nicht fo
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nicht nachher Vorwürfe machen müssen. Wir
können ja nichts mitnehmen, weshalb streiten
wir uns wegen einer materiellen Kleinigkeit.
Schaut euch nur um im Leben. Kleinigkeiten
bringen Haß und Streit. Wenn etwas Großes
in Frage steht, haben wir keine Zeit, darüber
zu streiten.

Nun muß ich noch an etwas Unangenehmes
erinnern. Es wird oft von Drittpersonen
gesagt, die eine oder andere Kollegin habe dieses
oder jenes gesagt. Ja, hat sie das wirklich
gesagt, oder tragen wir nicht vielmehr der
Kollegin unverdient Haß nach? Da würde in
vielen Fällen ein offenes Wort Wunder wirken.

Gewiß gibt es überall und in allen
Berufen Neid und Neider. Sogar bei den Herren
Aerzten, welche dies ohne weiteres zugeben.
Aber eines wollen wir alle von ihnen lernen:
An einem Krankenbett wird nicht darüber
gesprochen. Das sollte in Zukunft auch unsere
Parole sein: An einem Wöchnerinnenbett wird
über keine Kollegin oder eine sonstige Person
etwas Böses angehört und ausgesagt. Es ist
so wenig, was wir damit verlangen, und doch
könnte dadurch viel Neid und Haß und Streit
verhütet werden.

Der Abwanderung ins Spital können wir
nur so entgegentreten, daß wir unsere Sache
nach bestem Wissen und Gewissen tun, damit
die Frauenwelt wieder Zutrauen bekommt und
erkennen muß: Auch wenn ich daheim Mutter
werde, bin ich in guter Obhut. Sorgen wir
auch dafür, daß nicht die Mutter, welche zu
Hause bleibt, denken muß: Nun wird wieder
dies und jenes aus dem Hause getragen. Von
zwei jungen Müttern, die beide im Spital
geboren haben, hörte ich folgendes sagen: „Wir
haben zwei Hebammen; aber diese beiden streiten

sich immer, darum wollten wir lieber gar
keine von ihnen". Was hat das nun diesen
beiden eingetragen? Da können wir uns ein
Beispiel nehmen, wie diese Sachen unserm
Berufe schaden. Aber vergessen wir auch nie,
daß wir Untergeordnete des Arztes sind.
Verfeinden wir uns nie mit den Herren Aerzten,
welche den einzelnen Hebammen großen Schaden

zufügen können, aber auch dem ganzen
Stande. Halten wir uns allezeit an das
Sprüchlein: „Was du nicht willst, das man
dir tu, das füg auch keinem andern zu".

Nun wollen wir auch einmal einen Blick
nach innen tun und sehen, wie es da aussieht.
Wir wollen das Jahr mit guten Vorsätzen
beginnen, dann kann es nicht fehlen. Danken
wollen wir allen denen, die es ehrlich mit uns
meinen und die uns die Wahrheit ins Gesicht
sagen und nicht nur hinter dem Rücken munkeln.

Eine junge Kollegin sagte mir kürzlich,
man müssen den Schein nach außen wahren,
auch wenn es inwendig faul sei. Damit gehe
ich nicht einig; denn jedes Haus, das keine
Grundmauern hat, fällt früher oder später ein.
Mein Prinzip ist: Außen nix, aber innen fix.
Das hat vor tausend Jahren schon Stand ge¬

halten und wird ewig halten. Bauen wir
unsern Verein nur zum Schein, dann ist es bös
mit uns bestellt.

Nun möchte ich an die Delegierten die herzliche

Bitte richten, daran zu denken, daß wir
beisammen sind, um uns auszusprechen, und
so hoffe ich, daß Sie alle den Mitgliedern, die

nicht unter uns weilen, etwas von dem
Gehörten heimbringen. Es darf nicht mehr
vorkommen, daß die Delegierten nichts zu berichten
haben.

Wie ich schon oft mitgeteilt habe, wird die
Brosche erst an die Mitglieder abgegeben, wenn
sie in unserer Zeitung publiziert sind. Wollen
sich das die Sektionsdelegierten besonders merken.

Wie oft die Brosche bestellt wird, ohne daß
die betreffende Hebamme daran denkt, dem
Verein beizutreten, ist kaum zu glauben. Im
weitern wnrden die Broschen bis vor kurzem
ohne Nachnahme vom Geschäft direkt versandt.
Es ist nun wiederholt vorgekommen, daß
Mitglieder nicht bezahlten und sogar die
Nachnahme zurückgehen ließen. Wir waren nun der
gleichen Ansicht wie die Firma, es seien alle
Broschen per Nachnahme zu senden. Und was
ist das Ende vom Lied? Verschiedene Broschen
wurden nicht eingelöst und einfach refüsiert.
Als wir die Mitglieder anfragten, wie das
komme, da wußte keines mehr, daß eine
Brosche bestellt war. Es ist also nochmals zu
bemerken: Die Mitglieder erhalten die Brosche
Per Nachnahme. Ich bitte sehr, sich das zu
Herzen zu nehmen, denn das sind alles
unerfreuliche Sachen, die einen sehr schlechten
Eindruck machen. Zudem bleibt ja die Nachnahme
sieben Tage ans der Post liegen. Während
dieser Zeit könnte man bei einigem gnten
Willen bei uns anfragen; zu jeder Auskunft
sind wir gerne bereit.

Ferner ist den Mitgliedern wiederum
mitzuteilen, daß zur Verabreichung der Gratifikation

uns das Patent eingesandt werden muß.
Es geht auch nicht an, daß wir im März
Auszahlungen machen, wenn das Patent erst im
November ausgestellt wurde.

Den Jubilarinnen mit 40 und 50 Jahren
möchten wir auch an dieser Stelle recht herzlich
gratulieren. Wir hoffen gerne, daß sich alle
noch viele Jahre recht guter Gesundheit
erfreuen. Denn nach so viel Mühe und Arbeit
ist allen ein ruhiger und schöner Lebensabend
von Herzen zu gönnen.

An Unterstützungen zahlten wir auch im
letzten Jahr 800 Fr. aus. Aus den herzlichen
Dankschreiben von den Kolleginnen, welche
jeweils diese kleine Gabe erhalten, konnten wir
sehen, wie viel Freude wir machen können. Bei
dieser Gelegenheit möchte ich an unsere jüngern
Mitglieder appellieren, sich an den ältern
Mitgliedern ein Beispiel der Zusammengehörigkeit

zu nehmen. Wie manches Mitglied von 65
und 70 Jahren, das ich kenne, möchte lieber
auf alles verzichten, nur nicht darauf, nicht
mehr Mitglied unseres Vereins zu sein. Wir

haben oft keine Ahnung, wie und wo gespart
werden muß, daß die Beiträge bezahlt werden
können. Und wie sieht es bei unsern jungen
Hebammen aus! Für alles Andere langt es,
nur für die Krankenkasse nicht. Und doch, an
wie manchem Ort ginge es bei gutem Willen.
Vergessen wir nie, daß wir nicht ewig jung
bleiben, sondern daß auch das Alter kommt.
Was unser Herrgott für uns bestimmt hat, das
wissen wir nicht; aber allerlei kann kommen,
nnd welch ein Glück ist es, wenn man auch
etwas zu erwarten hat. An alle unsere jungen
Hebammen richte ich daher die Bitte, sich die
Sache reiflich zu überlegen; denn wir wollen
ja für alle nur das Beste erreichen. In letzter
Zeit haben wir oft Eintritts von Hebammen
mit vielen Jahren Berufsarbeit zu verzeichnen.
Die einen sagen, daß es ihnen nicht bekannt
gewesen sei, daß ein Verein da sei, was uns
zwar nicht recht glaubhaft erscheint, viele
andere sind schlecht gestellt, und die erste Arbeit
ist dann, einem solchen Mitglied unter die
Arme zu greifen. Man will sehen, ob man
noch etwas erreichen kann. Aber alle sind uns
herzlich willkommen, und wir sind zu jeder
Auskunft gerne bereit.

Von den Versicherungsgesellschaften Zürich
und Winterthur haben wir wieder die Summe
von Fr. 300.— erhalten. Auch da möchte ich
die Sektionsvorstände ersuchen, die eintretenden

Mitglieder auf diese beiden Gesellschaften
aufmerksam zu machen. Der Beitritt ist für
jedes Mitglied ein Vorteil. Erstens ist es

billiger als bei andern Gesellschaften, und
zweitens trägt es dem Verband etwas ein. Und
das ist doch selbstverständlich, daß man auch
zusammenhalten muß, wenn man beim
Verbände ist.

Dann möchte ich nicht unterlassen, den
Firmen, welche unserer Vereinigung im letzten
Jahre gedachten, sei es in bar oder natura,
recht herzlich zu danken. An unsere Mitglieder
gelange ich mit dem warmen Appell, bei ihren
Einkäufen die Firmen zu berücksichtigen, welche
in unserm Fachorgan inserieren. Vergeht nie,
daß der Reingewinn der Zeitung unserer
Krankenkasse zukommt und daher alle
Mitglieder etwas davon haben.

Bei Unklarheiten möchte ich die Kolleginnen
bitten, uns oder die Sektionspräsidentinnen
anzufragen. Also zuerst anfragen und die
Antwort abwarten, und erst nachher sich ärgern
und schimpfen, wenn es dann wirklich das noch
braucht. Dann dürfen wir aber auch verlangen,
daß man uns auf Anfragen auch Antwort
gibt, nicht wie es vorkommt, daß man nachher
sagt: Auf diese oder jene Anfrage können Sie
noch lange auf Antwort warten.

Bevor ich zum Schlüsse komme, richte ich
nochmals die Bitte au alle Kollginnen: Haltet
zusammen, laßt euch in dem so schweren Beruf
nichts, aber auch gar nichts vorwerfen, damit
auch unsere Feinde, wie Herr Professor Lab-
hardt, sehen können, daß man uns nicht so

Vision
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fcpnell ausrotten farm unb mir ittcpt nur ein
Slnpättgfel au§ bem Hltertum finb. Siefen
§err foil rticfjt titepr fageit fönnen, toenn er
©cpülerinrten aufnimmt: „SRit 9cot bringe icp
biefe töanbe buret)". ©olepe gebammelt finb
mhifltcp niept 311 beneiben ; beim mentt bie
Sepre abfolöiert ift, fo mattet iprer oft feine
Arbeit ober nur fo oiel, baf) es jum Seben
nicf)t ausreicht.

Suit mir alle gemiffenpaft ttnfere Sßflidpt,
bann berlieren mir ben 3Rut niept, unb mir
bürfett if)n and) niept berlieren. Sag bie ©e»

burten snrücfgepen, bamit ntüffen mir und
eben abftnben ; bie Sibmanberung in§ ©fittat
fann bon pente auf morgen eilte Sßenbmtg
neprnen. ©epon mattete SRnttcr pat ein jmetted
Mnb babeim im Greife iprer hieben ermartet
unb mar meit glüeflieper al§ im ©pital. Unb
manettes 23anb ber ©lient mirb baburcp be=

feftigt. ©s peifjt fo fcf)ön : „Söettn and) ber

letzte ipoffnnngdanfer bricht, besage nid)t".
Sarau motten mir ttits anep in rtnferm Berufe
flatten, ißergeffen mir nie, baf) es fo fommt,
mic es für und alte beftimmt ift.

Denn fomme ict) 311m ©cfjlitffe metited 23c»

riepteö. .fberftid) baitfen möchte id) ailett beiten,
bie und im berfloffenen Qapr treu gttr ©eite
geftanben, unb berer finb gliiefliepermeife nict)t
menige. ©§ gab für uns biet ju erlebigen, unb
menn und in irgenb etmad ein gepler ituter=
taufen fein folltc, fo mar ed ficperlicp nid)t
unfere 2lbficpt, unb mir bitten um ißerjeifiung.
Sas 23eftrebeti bed 3enHfllt>orftanbc§ ging
immer nur auf bas 23efte für alte. Sut atte

bad ÜRöglicpfte, bamit mir in itnferem Berufe
mieber fo 31t fiepen fommeit, mie ed fict) ge=

büprt. Slber end) atte brauchen mir, attein
fönnen mir ed nid)t fcf>affen. SSir atte miffen,
baf) ltod) biet, fepr biet Strbeit bor uns Hegt.
2ln uns fott es nict)t fet)Icn. tpelfen und bie

©efttondborftänbe unb ÜRitglicber, bann fommt,
fo ©ott mitt, and) ein ©ieg.

Ser 3abresberid)t mirb mit grojfem SBeifalt
aufgenommen unb fobann im botten Qnpalt
bon ÏRabame 5Reupau§ in fransöfifeper ©praepe

ju Rauben ber mclfcpen Selegiertert mieberpolt.
Ser 23ericpt mirb barauf bon ber ©efamt»

peit ber Sefeqierten einftimmig genehmigt.
(Sortierung folgt.)

£aftmifl ber $ebaninie.
(2tu§ beta ®unbe§geric£)t)

-SP- ©in am 9. Quli bor 23unbesgericpt be»

urteifter ^rofeg jeigt, baff ed feinedmegd über»

ftüffig ift, menn bie Kantone bie SIudüBurtg
bes .Çiebantmenberufes einer gefunbpeitêpoli»
§eitic£)en Stuffiest nnterftetlen. fjm Uantott
Neuenbürg mirb biefe Hon trolle bon ber Si»
reftion bed Qirnern unb ber ©efnnbpeitëfom»
miffion audgeitbt unb ed mirb ein ^erjeidjnid

ber praftifierenben §ebammen gefüprt ; bie
bon jeber fbebamme gebrauefite Safcpe, 31t bereit
Sfudritftung aucp eine fteine Ülpotpefe gepört,
fott mtnbeftend fäprticp einmal amtlicp fon»
frottiert merben.

jjitt $apr 1926 bertieff eine feit feepö $apren
ipren SBeritf ausitbenbe Hiebamme ben Danton
Pteiteitburg, optte fiep borfepriftsgemäg abgm
metbeit, moraitf fie naep einiger ßeit bort ber
ßifte geftriepen mürbe, ©ie lieg fiep 1929 mie»
berttnt in iRenenbitrg nieber, opne fiep an3U»
metbeit ttttb übte opne äßiffen bed Separte»
ments unb opne bepörbtiepe ifontrotte gelegent»
tief) ipren 23eritf and. ©0 berfap fie im 5Ro=

bentber 1932 ipreit Sienft bei einer Mientin,
bie mit einem Mtaben nieberfant. iPïer
Safd)e befanb fiep eine atte, nur mit einem
Horf berfeptofferte fÇtafc£)e, metd)e eiitprojentige
©ilbernitrattöfttng entpatten fottte, bereu
Qnpalt fiep aber im Haufe ber Qapre berän»
bert patte. 2lus bem Qnpalt biefer glafepe
träufelte bie §ebamme ber Hebung gernäfj je
einen Sropfen auf beibe Singen bed iReuge»
bornen ; mie fiep naepper perausftettte, mar bie
Söfung tatfäcplicp auf über 9% ißrojent fon»
3entriert unb ipr ©ebraudj patte eine 23er=

breitttung ber §ornpaut im reepten Singe bed

Slettgebornen jur fyolge. Sie ©Hern bed Hin»
bes leiteten gegen bie fiebamme einen ©cpa»
benerfapprojep ein, inbem fie u. a. 300 gr.
©enugtuungdfumme unb 4550 f?r. ©ntfcpä»
bigttttg für eine bteibenbe teitmeife fjnbatibität
bes Mnbed etnftagteu.

3n S3eftätigung bes fantonsgericptlicpeu Ur=
teils pat bad Sunbedgeritpt bom 3ltÎPïUCP
einer ©enugtuungdfumme abgefepen, bagegen
bent Mäger ärtper ßoftenerfap eine ^ntoalibis
tätsentfepäbigung bon 2679 3ttgefprod)en.

Sabttrcp, bag bie Hebamme naep ber Siitcf-
fepr in ben Danton Sfeuenburg ipren 33eritf
mieber attdübte, opne fiep bei ben 33epörbett
an3itittetben, ent3og fie fiep attep ber reget»
ntägigen Kontrolle iprer Studrüftung. Sied be=

beutete eine grobe f^aprläffigfeit, beun bie
©itbernitratlöfung iit ber jubem noep nttge»
nügenb berfeptofferxen alten glafdje beränberte
fiep, opne baf) bie §ebamme in ber Sage mar,
bied fetbft feftjufterten. Sie SMlagte paftet für
bie fÇotgen iprer fÇaprtâffigfeit ; ed fann bapin»
geftetlt bleiben, ob fiep biefe §aftung auf ben
9ied)tdgrunb ber unerlaubten .fbaubtung (Slrt.
41 ff. bed Obligationenred)td) ober bed ber»
traglicpeit SSerfcputbend (Slrt. 97 ff. 0:R) ftüpt.

Sie fünftige ©inbttge in ber Slrbeitdfäpig»
feit ift auf 6 ^3rojertt ermittelt morben, bod)
feptert genaue Slnpattspunfte pierfür, meit bad
5îinb im ^eitpunft bed llrteitd 2 Q'apre 8 ÜRo»

nate alt ift, bie ©cpäbiguttg ber ©epfäpigfeit
aber erft bann genau feftgefteltt merben fann,
menn ber ßnabe tefen gelernt pat. SCIlerbingd
ift in bad Urteil ein Sieftififationdborbepalt
aufgenommen morben, gemäg Slrt. 46 SCbf. 2

09Î: ,,©inb im .ßUUmbfl ber Urteildfällnug
bie folgen niept mit pinreiepettber ©ieperpeit
feftguftetlen, fo fann ber 9iid)ter bid auf gmei
^apre, bom Sage bed Urteils an gereepnet,
beffen Slbänbernng borbepalten." ^fm borlie»
genben f^all mirb freilief) bad .fïiitb bermutlicp
aucp in jmei ^apren noep itid)t lefen fönnen
eine genaue ©rntittlung bed ©rabed ber (jtiba»
libität alfo nod) niept möglicp fein. Ser SBort»
laut bed ©efeped Uipt ed aber niept 3U, ben
SSorbepalt über bie fÇrift bon jlbei Qapren
pinattd audjubepneit ; aucp ift immerpin ntög»
Ucp, bag binnen gmei ^apren eine gttberläf=
figere geftftellung bed ©rabed ber Qnbalibität
borgenommen merben fönnte. Slbgefepett bon
ber ©ittbttge in ber Slrbeitdfäpigfeit ermäepft
bem Mitb borandficptlicp aucp eine gemiffe ©r»
fepmerung bed gortfommend aud bem Um»
ftanb, bag bie ©d)äbigung bed Sluged eilte
Operation erforbern mirb, bie eine gemiffe
©ntftellung bemirfen ober bod) ben ©eficptd»
attdbritcf beränbern fann ; aucp aud biefent
©rttttbc pat bad ,Uinb Slnfprucp auf ©lttfcpä»
biguttg.

Stnmerfnng ber iReb.
(ftn Äantou S3ern unb mopl aud) attber»

märtd mirb feit 3aPb'en bie breiprojentige ©ol»
largollöfung berloenbet. SBad bie Kontrolle ber
.Çebammenutenfilien anbetrifft, fo finbet eine
folcpe blofg alle fünf ^fapre bei Slnlaf) eined
SBieberpoIungdfurfed ftatt. Sind borliegcttbem
f^all fann eine jebe felber bie Sepre baraud
jiepen, mie midjtig es ift, bafj bie ©ollargol»
löfuttg mie es bie SSorfdprift berlangf, alle
brei SRonate erneuert merben foil, niept etma
erft bann, menn gxtfällig ein SBieberpolungd»
fttrd in ©icpt ift.

2)tc SStcpligtcif ber 3<i()Rpflege.

3it ben öerbreitetften, menn aucp niept ge=

fäprlicpften Seibett gepören bie ^apnfranf»
peiten. (jeber fann fiep mit Seicptigfeit babon
überzeugen, bap faft niemanb frei bon irgenb»
einem ,3apnieiben angetroffen mirb. Sie 23e»

betttuitg ber 3cipne, bie iRotmenbigfeit iprer
©rpaltung für bie allgemeine ©efnnbpeit ift
glüefliepermeife jept in ben breiten ©d)id)ten
bed Golfes befannter, als bor einer SUeipe bon
3'apren ; aber immer mieber trifft man bodj
nod) bebanerndmerte Unfentttnid über biefen
©egenftanb. ©olange bie 3üpne feine ©cpmer»
;,en bernrfaepen, tnerben fie fepr bernad)läf=
figt, treten aber .gapbfcpme^en mirfliep auf,
jo merben leiber biele i^erfonen in faft aber»

glättbifcper gurept babon gnrücfgepalten, ben
^apnargt aufgufuepett. SJian fiircptet, ba^ biefer
SOiann erft reept ^ûpbfcpmerjen berurfad)en
mürbe. SSiel eper ift man geneigt, alle mög»
liepen unb unmöglicpen SRittel and alten
SBiffendrumpelfammern 31t gebrauepert, um

Binde mit verstellbarem, elastischem

Stiitzgurt und Riieken-
schniirung

Fr. "39. SOSa

Unsere BHQ&Sfîf

patentierte
Leibbinde

Saletia"ein bedeutender
Fortschritt

in der Konstruktion von Leibbinden, vermeidet die grossen Fehler bisheriger Leibbinden,
deren Gummi mehrfach zerschnitten und wieder zusammengesetzt werden musste.

Unverletztes Gummigewebe
Vollst© Sfiütxkraffc von unten nach oben gerichtet

Behaglichkeit und Sicherheit sind die Gefühle beim Tragen unserer

Patent-Sêllctîél - Leibbinde «"
Unverbindliche Ansichts-Sendungen für 3 Tage. Kein Kaufzwang! Sie kaufen nur, was Ihnen passt. |

Preise bis Grösse 90 Leibumfang 105 cm Hebammen erhalten Rabatt
Erstklassige Materialien und beste Schweizerarbeit garantieren für Haltbarkeit und Zweckmässigkeit

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, ev. Bezugsquellen-Nachweis durch die

Leibbinden- und Corsetfabrlk Walter ICiiüsifg Elçpg (Zürich)

UniVersal-Binde mit Stiitzgurt
und 2 vorderen Schnürungen
für Umstand und Fettleibigkeit

Fr. 26.—

Nr, 8 Die Schweizer Hebamme 69

schnell ausrotten kann und wir nicht nur ein
Anhängsel aus dem Altertum sind. Dieser
Herr soll nicht mehr sagen können, wenn er
Schülerinnen ausnimmt: „Mit Not bringe ich

diese Bande durch". Solche Hebammen sind
wirklich nicht zu beneiden' denn wenn die
Lehre absolviert ist, so wartet ihrer oft keine
Arbeit oder nur so viel, das; es zum Leben
nicht ausreicht.

Tun wir alle gewissenhaft unsere Pflicht,
dann verlieren wir den Mut nicht, und wir
dürfen ihn auch nicht verlieren. Daß die
Geburten zurückgehen, damit müssen wir uns
eben abfinden; die Abwanderung ins Spital
kann von heute ans morgen eine Wendung
nehmen. Schon manche Militer hat ein zweites
Kind daheim im Kreise ihrer Lieben erwartet
und war weit glücklicher als im Spital. Und
manches Band der Eltern wird dadurch
befestigt. Es heißt so schön: „Wenn auch der

letzte Hoffnungsanker bricht, verzage nicht".
Daran wollen wir uns auch in unserm Berufe
halteil. Vergessen wir nie, daß es so kommt,
wie es für uns alle bestimmt ist.

Nun komme ich zum Schlüsse meines
Berichtes. Herzlich danken möchte ich allen denen,
die nils im verflossenen Jahr treu zur Seite
gestanden, und derer sind glücklicherweise nicht
wenige. Es gab für uns viel zu erledigen, und
wenn uns in irgend etwas ein Fehler
unterlaufen sein sollte, so war es sicherlich nicht
unsere Absicht, lind wir bitten um Verzeihung.
Das Bestreben des Zentralvorstandes ging
immer nur auf das Beste für alle. Tut alle
das Möglichste, damit wir in unserem Berufe
wieder so zu stehen kommen, wie es sich

gebührt. Aber euch alle brauchen wir, allein
können wir es nicht schaffen. Wir alle wissen,
daß noch viel, sehr viel Arbeit vor uns liegt.
An uns soll es nicht fehlen. Helfen uns die

Sektionsvorstände und Mitglieder, dann kommt,
so Gott will, auch ein Sieg.

Der Jahresbericht wird mit großem Beifall
aufgenommen und sodann im vollen Inhalt
von Madame Neuhaus in französischer Sprache

zu Handen der welschen Delegierten wiederholt.
Der Bericht wird darauf von der Gesamtheit

der Delegierten einstimmig genehmigt.
»Fortsetzung folgt.)

Haftung der Hebamme.

(Aus dem Bundesgericht)

-8p- Ein am 9. Juli vor Bundesgericht
beurteilter Prozeß zeigt, daß es keineswegs
überflüssig ist, wenn die Kantone die Ausübung
des Hebammenberufes einer gesundheitspolizeilichen

Aufsicht unterstellen. Im Kanton
Neuenburg wird diese Kontrolle von der
Direktion des Innern und der Gesundheitskommission

ausgeübt und es wird ein Verzeichnis

der Praktizierenden Hebammen geführt; die
von jeder Hebamme gebrauchte Tasche, zu deren
Ausrüstung auch eine kleine Apotheke gehört,
soll mindestens jährlich einmal amtlich
kontrolliert werden.

Im Jahr 1926 verließ eine seit sechs Jahren
ihren Beruf ausübende Hebamme den .Kanton
Nenenburg, ohne sich vorschriftsgemäß
abzumelden, worauf sie nach einiger Zeit von der
Liste gestrichen wurde. Sie ließ sich 1929
wiederum in Neuenburg nieder, ohne sich
anzumelden und übte ohne Wissen des Departements

und ohne behördliche Kontrolle gelegentlich

ihren Beruf aus. So versah sie im
November 1932 ihreu Dienst bei einer Klientin,
die mit einem Knaben niederkam. In ihrer
Tasche befand sich eine alte, nur mit einem
Kork verschlossene Flasche, welche einprozentige
Silbernitratlösung enthalten sollte, deren
Inhalt sich aber im Laufe der Jahre verändert

hatte. Aus dem Inhalt dieser Flasche
träufelte die Hebamme der Uebung gemäß je
einen Tropfen auf beide Augen des Neuge-
bornen; wie sich nachher herausstellte, war die
Lösung tatsächlich auf über lU/h Prozent
konzentriert und ihr Gebrauch hatte eine
Verbrennung der Hornhaut im rechten Auge des
Neugebornen zur Folge. Die Eltern des Kindes

leiteten gegen die Hebamme einen
Schadenersatzprozeß ein, indem sie u. a. 309 Fck-

Genugtunngssumme und 1550 Fr. Entschädigung

für eine bleibende teilweise Invalidität
des Kindes einklagten.

In Bestätigung des kantonsgerichtlichen
Urteils hat das Bundesgericht vom Zuspruch
einer Genugtuungssumme abgesehen, dagegen
dem Kläger äußer Kostenersatz eine Juvalidi-
tätsentschädigung von 2679 FO zugesprochen.

Dadurch, daß die Hebamme nach der Rückkehr

in den .Kanton Neuenburg ihren Beruf
wieder ausübte, ohne sich bei den Behörden
anzumelden, entzog sie sich auch der
regelmäßigen Kontrolle ihrer Ausrüstung. Dies
bedeutete eine grobe Fahrlässigkeit, denn die
Silbernitratlösung in der zudem noch
ungenügend verschlossenen alten Flasche veränderte
sich, ohne daß die Hebamme in der Lage war,
dies selbst festzustellen. Die Beklagte haftet für
die Folgen ihrer Fahrlässigkeit; es kann
dahingestellt bleiben, ob sich diese Haftung auf den
Rechtsgrund der unerlaubten Handlung (Art.
11 ff. des Obligationenrechts) oder des
vertraglichen Verschuldens (Art. 97 ff. OR) stützt.

Die künftige Einbuße in der Arbeitsfähigkeit
ist auf 6 Prozent ermittelt worden, doch

fehlen genaue Anhaltspunkte hierfür, weil das
Kind im Zeitpunkt des Urteils 2 Jahre 8 Monate

alt ist, die Schädigung der Sehfähigkeit
aber erst dann genau festgestellt werden kann,
wenn der Knabe lesen gelernt hat. Allerdings
ist in das Urteil ein Rektifikationsvorbehalt
aufgenommen worden, gemäß Art. 16 Abs. 2

OR: „Sind im Zeitpunkt der Urteilsfällung
die Folgen nicht mit hinreichender Sicherheit
festzustellen, so kann der Richter bis aus zwei
Jahre, vom Tage des Urteils an gerechnet,
dessen Abänderung vorbehalten." Im
vorliegenden Fall wird freilich das Kind vermutlich
auch in zwei Jahren noch nicht lesen können
eine genaue Ermittlung des Grades der Invalidität

also noch nicht möglich sein. Der Wortlaut

des Gesetzes läßt es aber nicht zu, den
Vorbehalt über die Frist von zwei Jahren
hinans auszudehnen; auch ist immerhin möglich,

daß binnen zwei Jahren eine zuverlässigere

Feststellung des Grades der Invalidität
vorgenommen werden könnte. Abgesehen von
der Einbuße in der Arbeitsfähigkeit erwächst
dem Kind voraussichtlich auch eine gewisse
Erschwerung des Fortkommens ans dem
Umstand, daß die Schädigung des Auges eine
Operation erfordern wird, die eine gewisse
Entstellung bewirken oder doch den Gesichtsausdruck

verändern kann; auch aus diesem
Grunde hat das Kind Anspruch auf Entschädigung.

Anmerkung der Red.
Im Kanton Bern und wohl auch anderwärts

wird seit Jahren die dreiprozentige Eol-
largollösung verwendet. Was die Kontrolle der
Hebammenutensilien anbetrifft, so findet eine
solche bloß alle fünf Jahre bei Anlaß eines
Wiederholungskurses statt. Aus vorliegendem
Fall kann eine jede selber die Lehre daraus
ziehen, wie wichtig es ist, daß die Collargol-
lösung wie es die Vorschrift verlangt, alle
drei Monate erneuert werden soll, nicht etwa
erst dann, wenn zufällig ein Wiederholungskurs

in Sicht ist.

Die Wichtigkeit der Zahnpflege.

Zu den verbreiterten, wenn auch nicht
gefährlichsten Leiden gehören die Zahnkrankheiten.

Jeder kann sich mit Leichtigkeit davon
überzeugen, daß fast niemand frei von irgendeinem

Zahnleiden angetroffen wird. Die
Bedeutung der Zähne, die Notwendigkeit ihrer
Erhaltung für die allgemeine Gesundheit ist
glücklicherweise jetzt in den breiten Schichten
des Volkes bekannter, als vor einer Reihe von
Jahren; aber immer wieder trifft man doch
noch bedauernswerte Unkenntnis über diesen
Gegenstand. Solange die Zähne keine Schmerzen

verursachen, werden sie sehr vernachlässigt,

treten aber Zahnschmerzen wirklich auf,
so werden leider viele Personen in fast
abergläubischer Furcht davon zurückgehalten, den
Zahnarzt aufzusuchen. Man fürchtet, daß dieser
Mann erst recht Zahnschmerzen verursachen
würde. Viel eher ist man geneigt, alle
möglichen und unmöglichen Mittel aus alten
Wissensrnmpelkammern zu gebrauchen, um

kinüe ,»!t verstellbarem, elasti-
sckem StüUZurt unä Päcken-
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ben ©centers 31t betäuben, ©in foIcïjeS, lebig»
ltd) ben ©djnterz befeitigenbeS Berfaljreit ift
barer Unftnn urtb fommt genau auf baSfelbe
hinaus, als menu ntatt einen angeheilten
97ad)tmäd)ter auS betn ©rttitbe befeitigen
mollte, iueil er bei ^etterSgefaljr bie Betooljner
in ber 9iad)truhe ftört Ser ©cijinerj ift
ber 3Öäd)ter ber ©efunbljeit ©obalb 3°hu»
fdjmerzett auftreten, mirb ber Befifser ber
3älme babiträj attfmerlfam gemacht, baff bie
3äl)ne in Iranien uttb bcijanbhtngsbebürftigen
3uftanb geraten finb. 28er Hug ift, lommt
biefem 28inl ber Statur rafd) nad), ehe ber
©djaben größer ober unheilbar geworben ift.
2)tit ber Befeitigung ber ©efal)r für ben 3U=
ftanb beS 3ahue§ prt bann attd) ber 3aIns
fdfnterj auf.

Sie neugeborenen Einher haben nod) leine
3äf)ue. f]t}re Scat)rung ift beshalb ftüffig. ©rft
nad) bent Surchbrud) ber erften 3äl)nc^en
berfucfjt ntan, bent Keinen $inbe feftere .Soft
beizubringen. 28eld)e greube mad)t es unS,
Zu feilen, toie ber Keine ©rbenbiirger irgettb»
ein fefteS ©ebäd mit feinen gäfjndjen bear»
beitet. @S ift ein Diaturgebot, baff, ioer 3ähue
Ijat, fie aud) gebraudien foil. 9htr ber fort»
gefegte ©ebraudj gemäljrleiftet eine bauentbe
©efunbljeit ber 3ähue. $ür größere Einher
unb ©rmacljfene ift barum eilte ßoft, bie bau»
ernb borjugätoeife auS flüffigen unb breiigen
©fteifen befteljt, um ber 3älme milieu nidjt
3toedntäf?ig. Bei feber 9Jlaï)Izeit füllten bie

3äl)ne ©elegenljeit zur Betätigung belommen.
3miebäde, altbadeneS Brot itttb Brotlruften
finb unter anberem borzüglidje 3ab)uerï)al»
tungSntittel.

@S gibt eine grofje klaffe bon 93tenfd)en,
bie faft immer „leine 3eit haben". 3n biefe
Maffe gehören audj jene 3ahuleibenben, bie

moljl einfeuert, bafj eine 3ahubel)anblung nö»

tig ift, aber angeblich au§ 3dtmangel niemals
in mirltidje 3ahnbeljanblung treten, peinigt
fie ber 3ahufdjmetz, berfejjt er fie faft in
Dlaferei, fo begeben fie fiel) zum erften beften
Barbier, ber ben Dhtljeftörer mit ber 3ab)n»

Zattge alSbalb unfdjäblicf) macf)t. SJtan bat ja,
fo fcfjeint'S, Ueberfluf; an 3äl)uett, einige tue»

niger lartn loobl uid)t fdjabett. — 21ber eS

lommt einmal bie 3eü ber ©irtfidjt, menu
eS anfängt, öbe unb leer in ber ÜDIunbhöljle
au§zufel)en ; bann möchte man gern bie lue»

ttigen Qäfyne, bie man nod) befifst-, behalten.
28er früher geglaubt bot, an ©teile ber fdjmer»
Zeltbett 3äl)ne fieb einfach ein füuftlidjeS ©e»

bifj anfertigen zu laffen, ift ffcäter ganz an"
berer ÜDieittung. Äünftlidje ©ebiffe finb ziDar
citt immerbin leiblicher ©rfat) für feblenbe
3äbne ; aber fie reichen niä)t int entfernteften
an bie Bolllommcnljeit eines guten natürlichen
©ebiffeS hcl'an- 2ftandj loftfjneligeS ©ebiß
liegt unbenutzt in irgenb einer ©djublabe beS

HaufeS, ttad)bem fid) fein ehemaliger Sräger
lange 3eit mit ihm abgemüht hat- Dlergerlid)
bat er eS fchliefflicb für immer beifeite ge»

ioorfen, um mit ben traurigen Heberreften
feiner längft gefd)iottnbenen 3ab)nherrlid)feit
allein auSzulomnten. 2Bie mancher loürbe bann
etloaS barum geben, lönnte er eine Diethe Oott

3al)ten feines SebenS noch einmal burdjleben.
Sttrd) ©cbaben Kug geloorben, ioeiß er, maß
er. zur ©r'Ijaltung ber 3ähne tun müjjte; aber
nun ift eS für immer zu ff)ät.

BebeutungSboIl ift, ba^ bie 3ä£)ue nid)t um
ihrer felbft indien, ober ber ©itelfeit ihrer Be»

fi^er Inegen ba finb, fonbern baff fie ein toid)=
tigeß Hilfsmittel zur Berbauttttg bilben. Stile
feften ©fteifeit ntitffen im ÏDiunb Oon ben 3al)s
nett zerlleinert tnerben uttb ztuar folattge, bis
bie ©fteife itt eilten bünnett Brei berloanbett
ift; erft bann toirb alles iit ben 997ageit be=

förbert, Ino eS ber zweiten Berbauttttg unter»
liegt, ©in SJienfd) mit mangelhaftem ober fei)»
lenbem ©ebi^ bermag gröbere ober fefte Dial)»

rung nid)t genügettb zu zer®etucrtt. ©nttneber
rnttfz er fid) in 3lltunft mit flitffiger ober

breiiger ^îoft begnügen, ober er mutet feinem
ÛDîagen mel)r Slrbeit zu, als er leiften lann.
Sie gatgeu äufzern fidj in BerbattungSftör»
ungen, iDiagcn» uttb Sarmlatarrl), ©rttäl)»
rungSftörungert, geftörter SlrbeitSfreube, Sir»

beitSbeeinträchtigung, zuuebmeitber Unterer»
näbrung. ©S ift unberechenbar, iniebiel SJÎa»

gett» unb Sarmftörungen mit baratt anfd)Iie»
jzenben Äranlheiten burd) fchled)te 3ä^ue tjex'
borgerufen fittb. 9}laud)er, ber biefen 3Us
fammenl)ang nicht gelaunt hat, mürbe ber

pflege ber 3ähue ntel)r Beachtung gefcl)enft
haben, als es ttod) nicht zu ffnit mar.

SJiuub» ttitb Diadjenlranlheiten löttuen un»
mittelbar bttrdj faulenbe 3äl)ue bemirlt mer»
bett. Ser üble SJiunbgeritd) ift, abgefel)en bon
attbern Urfad)en, bielfad) barattf zurüdzufüh»
reu, baß gäulnisleime eine 3crfehuitg ber
9ial)rungSmittelrefte, bie iit bett 3ahuhöl)ten
liegen blieben, berurfachen. Siefe fyäuIniS»
leinte greifen aber attd) ba§ futtere beS 3ah5
neS, alfo baS loeid)e 3ahumarl, felbft an.
©anz allmählich, aber unaufhaltfam geht baS

3erftöritngSmerI meiter. Sie giftigen 3erfet»
ZungSfirobulte gelangen burd) bie 3al)nmitrzel
in bie Üt)ntf>hbahn, iü)uthhbrüfen unb fomit
inS Blut. Srüfenfchmellungen unb Srüfen»
bereiteruttgen, aitSgchenb bort faulenbett 3äh°
nett, fittb nid)tS ©elteneS. Stuf biefem B3ege
lönnen allerlei gefäl)rlid)e ßranlheitSleime
in ben ^örfter gelangen unb fernere golge»
Iranlheiten berattlaffett. ülian benle ait ben

©rreger ber Sttberlulofe.
9Ber irgettb ttod) brauchbare 3ähue befi^t,

bie er zur ©efunberl)altung beS ilörfterS be=

halten möchte, foil barum ft)ftentatifd)e 3ahn5
ftflege betreiben. SIber aud) bie ßittber, benen
bie Bebeutung ber 3ähue für bie ©efunbheit
noch nicht einleuchtet, füllen zur Pflege ber
3ähue frühzeitig erzogen tnerben. ©efunbljeit
itttb 3öol)lergehen ift fykx ber fchönfte Sohn
für täglich regelmäßig aufgelnanbte sD7ühe.

Ot)ue bie ©ntmidlung unb ben Bau ber
3äl)ue zu berühren, ift eS ttnerläßlid), auf ihre
Pflege näher einzugehen.

Schott int frühen .iïinbeSalter, fobalb baS

Uittb bafür BerftänbniS befi^t, alfo ettoa mit
brei fahren, follte bem Äinbe ber ©ebranth
ber 3ahubürfte fftielenb beigebracht tnerben.
Ser ©rttnb ber 3ahttfäulniS tnirb häufig im

und die Mutter mit. wenn die fleißigen
Copatlocken am Werk sind ienn Copaî
flocken sind mild wie Gesichtsseifc und
frei von scharfen Beimengungen. Seelenruhig

kann man ihnen die Hemdchen
und Höschen, die Kleidchen und Kittel»
chen anvertrauen. Man riskiert da keine

Entzündungen am kindlichen Körper!
Zur Säuglingswasche gehören nur

CopasFlockcn. sie schonen Haut und
Gewebe, waschen schneeweiß, geben

der Wäscht frischen Wohlgerucl-
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den Schmerz zu betäuben. Ein solches, lediglich

den Schmerz beseitigendes Verfahren ist
barer Unsinn und kommt genau auf dasselbe
binaus, als wenn man einen angestellten
Nachtwächter aus dem Grunde beseitigen
wollte, weil er bei Feuersgefahr die Bewohner
in der Nachtruhe stört Der Schmerz ist
der Wächter der Gesundheit! Sobald
Zahnschmerzen auftreten, wird der Besitzer der
Zähne dadurch aufmerksam gemacht, dass die
Zähne in kranken und behandlungsbedürftigen
Zustand geraten sind. Wer klug ist, kommt
diesem Wink der Natur rasch nach, ehe der
Schaden größer oder unheilbar geworden ist.
Mit der Beseitigung der Gefahr für den
Zustand des Zahnes hört dann auch der
Zahnschmerz auf.

Die neugeborenen Kinder haben noch keine
Zähne. Ihre Nahrung ist deshalb flüssig. Erst
nach dem Durchbruch der ersten Zähnchen
versucht man, dem kleinen Kinde festere Kost
beizubringen. Welche Freude macht es uns,
zu sehen, wie der kleine Erdenbürger irgendein

festes Gebäck mit seinen Zähnchen
bearbeitet. Es ist ein Naturgebot, daß, wer Zähne
hat, sie auch gebrauchen soll. Nur der
fortgesetzte Gebrauch gewährleistet eine dauernde
Gesundheit der Zähne. Für größere Kinder
und Erwachsene ist darum eine Kost, die dauernd

vorzugsweise aus flüssigen und breiigen
Speisen besteht, um der Zähne willen nicht
zweckmäßig. Bei jeder Mahlzeit sollten die

Zähne Gelegenheit zur Betätigung bekommen.
Zwiebäcke, altbackenes Brot und Brotkrusten
sind unter anderem vorzügliche
Zahnerhaltungsmittel.

Es gibt eine große Klasse von Menschen,
die fast immer „keine Zeit haben". In diese
Klasse gehören auch jene Zahnleidendeu, die
Wohl einsehen, daß eine Zahnbehandlung nötig

ist, aber angeblich aus Zeitmangel niemals
in wirkliche Zahnbehandlung treten. Peinigt
sie der Zahnschmerz, versetzt er sie fast in
Raserei, so begeben sie sich zum ersten besten
Barbier, der den Ruhestörer mit der Zahn¬

zange alsbald unschädlich macht. Man hat ja,
so scheint's, Ueberfluß an Zähnen, einige
weniger kann Wohl nicht schaden. — Aber es

kommt einmal die Zeit der Einsicht, wenn
es anfängt, öde nnd leer in der Mundhöhle
auszusehen; dann möchte man gern die
Weingen Zähne, die man noch besitzt-, behalten.
Wer früher geglaubt hat, an Stelle der schmerzenden

Zähne sich einfach ein künstliches Gebiß

anfertigen zu lassen, ist später ganz
anderer Meinung. Künstliche Gebisse sind zwar
ein immerhin leidlicher Ersatz für fehlende
Zähne; aber sie reichen nicht im entferntesten
an die Vollkommenheit eines guten natürlichen
Gebisses heran. Manch kostspieliges Gebiß
liegt unbenutzt in irgend einer Schublade des

Hauses, nachdem sich fein ehemaliger Träger
lange Zeit mit ihm abgemüht hat. Aergerlich
hat er es schließlich für immer beiseite
geworfen, um mit den traurigen Ueberrcsten
seiner längst geschwundenen Zahnherrlichkeit
allein auszukommen. Wie mancher würde dann
etwas darum geben, könnte er eine Reihe von
Jahren seines Lebens noch einmal durchleben.
Durch Schaden klug geworden, weiß er, was
er zur Erhaltung der Zähne tun müßte; aber
nun ist es für immer zu spät.

Bedeutungsvoll ist, daß die Zähne nicht um
ihrer selbst willen, oder der Eitelkeit ihrer
Besitzer wegen da sind, sondern daß sie ein wichtiges

Hilfsmittel zur Verdauung bildein Alle
festen Speisen müssen im Mund von den Zähnen

zerkleinert werden und zwar solange, bis
die Speise in einen dünnen Brei verwandelt
ist; erst dann wird alles in den Magen
befördert, wo es der zweiten Verdauung unterliegt.

Ein Mensch mit mangelhaftem oder
fehlendem Gebiß vermag gröbere oder feste Nahrung

nicht genügend zu zerkleinern. Entweder
muß er sich in Zukunft mit flüssiger oder

breiiger Kost begnügen, oder er mutet seinem
Magen mehr Arbeit zu, als er leisten kann.
Die Folgen äußern sich in Verdauungsstörungen,

Magen- und Darmkatarrh,
Ernährungsstörungen, gestörter Arbeitsfrende, Ar-

beitsbeeinträchtiguug, zunehmender
Unterernährung. Es ist unberechenbar, wieviel Magen-

und Darmstörungen mit daran anschließenden

Krankheiten durch schlechte Zähne
hervorgerufen sind. Mancher, der diesen
Zusammenhang nicht gekannt hat, würde der
Pflege der Zähne mehr Beachtung geschenkt

haben, als es noch nicht zu spät war.
Mund- und Rachenkrankheiten können

unmittelbar durch faulende Zähne bewirkt werden.

Der üble Mundgeruch ist, abgesehen von
andern Ursachen, vielfach darauf zurückzuführen,

daß Fäulniskeime eine Zersetzung der
Nahrungsmittelreste, die in den Zahnhöhlen
liegen blieben, verursachen. Diese Fäulniskeime

greifen aber auch das Innere des Zahnes,

also das weiche Zahnmark, selbst an.
Ganz allmählich, aber unaufhaltsam geht das
Zerstörungswerk weiter. Die giftigen Zerset-
zungsprvdnkte gelangen durch die Zahnwurzel
in die Lymphbahn, Lymphdrüsen und somit
ins Blut. Drüsenschwellungen und Drüsen-
Vereiterungen, ausgehend von faulenden Zähnen,

sind nichts Seltenes. Auf diesem Wege
können allerlei gefährliche Krankheitskeime
in den Körper gelangen und schwere
Folgekrankheiten veranlassen. Man denke an den

Erreger der Tuberkulose.
Wer irgend noch brauchbare Zähne besitzt,

die er zur Gesunderhaltung des Körpers
behalten möchte, soll darum systematische Zahnpflege

betreiben. Aber auch die Kinder, denen
die Bedeutung der Zähne für die Gesundheit
noch nicht einleuchtet, sollen zur Pflege der
Zähne frühzeitig erzogen werden. Gesundheit
und Wohlergehen ist hier der schönste Lohn
für täglich regelmäßig aufgewandte Mühe.

Ohne die Entwicklung und den Bau der
Zähne zu berühren, ist es unerläßlich, auf ihre
Pflege näher einzugehen.

Schon im frühen Kindesalter, sobald das
Kind dafür Verständnis besitzt, also etwa mit
drei Jahren, sollte dem Kinde der Gebrauch
der Zahnbürste spielend beigebracht werden.
Der Grund der Zahnfäulnis wird häufig im

unci riie Butter- mit. wenn riie Heilten
Lopatineken am Werksinâ ^enn tZnpa-

tloeken sinct rrnIU wie (^esietilsseìte unâ
frei VON sekarten LeirnenLunuen. ^>eelen>

rutiik kann man iknen ri:e l^emàetien
unâ l^lttscken. 6ie j<!eiciet»en un6 Kittel-
cken anvertrauen, i^an riskiert da keine

kntöünctun^en am lcin^lieNen Knrperi
Tur ^äuLlinL5>vasct!e Letiörer. nur

(ÜOpa-^Inckeri. sie selinnen lZgut unrì

Oewede wascNen scNneeweik »zeden

àer XVâseN» trîsclien ^nNtuerueN
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Âinbeêalter gelegt. ÜBenn bie gäljrte fG)011

toeicfyer 9îaï)turtg nic[)t genitgenb juï Slïbeit
herangezogen toerben unb jomtt ©efaïjr taufen
ZU ertranïen, fo gilt bie§ ganz befonbetâ bei

fortgefe^tem ©enufj bon ©üfjigteiten unb Se!»

ïereien. Suret) bie gerfejmng ber 9cal)tungs»
mittetrefte in ben gatntlïtcfen toirb ber galjît»
fcEjmelg aGmäljlicl) aber ftetig angegriffen. Ilm
ben berberbenbringenben Neimen ba§ 9lâl)ï»
materiat zu entjietjen, ift naefj jeber 9îal)rung§=
aufnähme eine grünbticfje 9Jhmbreimgung bor»
junetjmen. 3II§ gaEjnftodjer &ebterte man fiefj
nietjt fdjarfer metallener, fonbertt hölzerner
©egettftänbe, bie aber bi§ jum ©ebraud) fauber
unb ftaubfret 3U bertoa^ren finb. gtoifdjert
engfte^enbe gäE;ne gelangt man mittels eines
bünnen, ftarten gabenS. SBictjttg ift bie 3aïto»
bürfte ; bie billigen finb meiftenS fcfjlecïjt, bafjer
ift fatfetje ©parfamleit t)ier ntäjt am sglaj3e.
Sie ©orften füllten am ©runbe fo befeftigt
fein, baff ein SoSlöfen faft unmöglich ift. 9Ia<f)

©ebraud) ift bie 93ürfte griinblicï) zu reinigen
unb mit ben ©orften nach unten fo fortzulegen,
baff fie gut troefnet unb bor auffaltenbem
©c|muf3 gefdjütü ift. ©etm ©ebraucïj ift bie

gatmbürfte nietjt nur f)in unb ^er, fonbern
auch fen!reä)t auf unb nieber 31t betoegen, ba»

mit bie ©orften jtoifcEjen bie galmlücEen ein»

bringen tonnen. ©etoöE)nIic£)e @äE)lemmfreibe
unterftü^t bie SBirtung ber gatjnbürfte. 2ttS

Mnnbtoaffer bebiene man fic£) be§ getoöE)nltcf)en
toarmen SöafferS, bem man eine SRefferfjnije
©ora£ ober getoötmticEjeS $oc£)falz gufet^t. 21m

auSgiebigften foltte bie gatmfiflege abenbS bot
bem ©c^Iafengetjen erfolgen, bamit bie Meinte
baS getflörmtgstoer! toä|renb ber 97acE)t nicE)t

fortfetjen tonnen.
©obalb aùcE) nur ein galm, anfängt t)ot)E

Zu toerben, begebe man fic£) in bie ©ehartblung
eines 3a^narzteS. ©erabe im Stnfang ift buret)
eine tteine, böEEig fdjmerzfrete ©eljanblung ber

©djaben batb behoben. SaS güGen ober fßlom»
bieten ber gähne fjnelt heute in ber galjnbe»
fjanbtung eine bebeutenbe 9IoGe. SaS betann»
tefte güGmateriat ift gemeitt, Stmalgam unb
©otb. Ser gahnarzt toirb in ben meiften
gälten zu entfcEjeibeu haben, toelcEje güllung
ZU toät)Ien ift. SurcE) biefe SSetjanbluugSart ift
eS möglich, audj gähne, beten fronen fcE)on

feljr toeit gerftört finb, bem SSefiijet toieber
brauchbar zu machen, toenn nur bie SBurzetn
gefunb finb. getjlenbe fronen tonnen bei gut»
erhaltenen Söurzeln burcE) fog. ©tiftzätme er»
febt toerben. ©auze gahnreiljen tonnen butch
„©rüden" ©rfa| finben. ©ebiffe mit Haut»
fcl)uff)latten finb tjierbei nod) nicht nottoenbig ;

biefe tommen meift erft bei größeren Süden
in grage. gnuner toirb ber gahnarzt baS für
ben Patienten 5ßaff&nbe borzufdjlagen haben.
9Ran Ijüte fid), einen Sßfufcbjer aufzufuchen,
bem eS nur barum zu tun ift, bem armen
Opfer ein teures ©ebtfj zu herlaufen.

Paus unb ©d)ule fottten bei ber großen
©ebeutmtg ber gähne für bie allgemeine ©e=
funbfjeit ben größten Söert auf bie 3aE)ttpflege
legen, ©eit einer Steide bon galten gibt eS

nun and) neben ©djutärzten ©cfjutzahnärzte.
©cE)on bem lîinbe mu| bie ©ebeutung ber
gähne für feine ©efunbtieit in gleifd) unb
©tut übergeben, gn Söort unb ©ilb ift auf
biefem ©ebiete biet 9tü|tic^eS gefdjaffen ; als
©etffnel tiierfür mögen auS geffenS gal^n»
tafet: „Sie 3ät)ne unb tpre Pflege" fotgenbe
Stic^tlinien bienen:

1. Sdlit ztoeieintjatb galten ^at febeS Sinb
Ztoanzig gä^ne.

2. gm fedjften gatir tommt tiinten im
attunbe ber erfte bteibenbe gtoffe ©adenza^n.

3. ©on fieben bis bierzeön gafiren bauert
ber Söedfefet.

4. gm ztbötften ga^re tommt ber gtueife

grofee ©adenzatjn, im achtzehnten bis bierzig»
ften gahr ber SBeiSheitSzahn.

I 5. ©efunbe gähne finb für ben 9Jtagen unb
i bie ©efunbheit beS ganzen Äörf)erS unentbehr»

ltd)-
j 6. Sie SRitchzähne haben für baS EÜinb no<h

höheren SBert atS bie bteibenben für ben ©r»
toaihfenen.

7. ©efunbe SRitchzähne finb ©ebingung für
gefunbe bteibenbe.

8. ©on früpefter .Üinbf)eit an müffen alle
gähne täglich ntorgenS unb befonberS abenbS

j träftig gebürftet toerben.
i 9. ©om britten galjte an finb fie altjähr»

lid) bom gahnarzt zu unterfvtd)en.
10. ©obalb fie ertranten, müffen fie gefüllt

; toerben, ehe ©dfmerzen auftreten,
j 11. Ser 3Runb, bie ©ingangSfiforte in ben
; inenfd)lid)en ftörper, muff bolltommen gefunb
I fein.

12. Ilm bie SRunbhötite gefunb zu erhatten,
müffen alle Söurzeln, toeldfe nicht gefütlt toer»
beu tonnen, ausgezogen, ber galmftein regel»

i mäfeig entfernt toerben.
; 13. Sie eigenen gähne müffen burch recht»

zeitige güGung erhalten toerben, toeil tünftliche
; nur ein Notbehelf finb.

14. ©ut getaut ift halb berbaut, barum
I pflege beute gähne. $r. @. TO et) er, grtebenau.

©olbcitc |)theregeln.

I 35ßa§ bie ©rtoachfetten immer toieber bergeffen.
1 — 3Bie f^afft man ftch Stühle an tjeifjen Xa=

gen? — Sie Säuglinge in ©efahr.
SaS unfreunbliche SBetter bom grühling ift

bon ber pifie abgelöft toorben, freubig begrübt
j bon aGen benen, bie in biefen 2BocE)en ihre
I gerienzeit fern ber ©tabt herbringen. 2tber bie
1 ©onne berfchentt ihre SBohltaten nicht ohne

Ein gelöstes.Problem
ist die Verdünnung der Nahrung in der Flasche. Um
die Verdauung zu erleichtern, wurde früher der Milch
eine gewisse Menge Wasser zugegeben, was den Nährwert

zugleich entsprechend verringerte. Heute aber
präsentiert Ihnen

die drei Qualitäten der Greyerzer Pulver-Milch:

vollfett
teilweise entrahmt

ganz entrahmt

die, einmal in normalem Verhältnis wieder hergestellt,
nur in Bezug aul ihren Fettgehalt verschieden sind, aber
alle ihre anderen Tugenden intakt bewahren. Dies
ermöglicht Ihnen, die Milch zu wählen, die jedem Organismus,

jedem Magen und jedem besonderen Falle genau
entspricht.

Greyerzer Pulver-Milch
1815

1804

Bei

fortgeschrittener

Magensenkung
verordnen die HH. Aerzte
mit bestem Erlbig unsere
Spezialbinde SALUS -
GASTHEX. Sie ist
zweckentsprechend konstruiert
und bringt den Magen
wieder in die anatomisch
richtige Lage. Aus einem
besonders starken Gummigewebe

angefertigt, hat
sie sieb ausgezeichnet
bewährt.

SALUS-Binden sind durch
die Sanitätsgescbäfte zu
beziehen, wo nicht erhältlich,

direkt von der

Korsett- und S ALUS-
Leibbinden-Fabrik

M. & C. WOHLEß
LAUSANNE No. 4
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Kindesalter gelegt. Wenn die Zähne schon bei
weicher Nahrung nicht genügend zur Arbeit
herangezogen werden und somit Gefahr laufen
zu erkranken, so gilt dies ganz besonders bei
fortgesetztem Genuß von Süßigkeiten und Lek-
kereien. Durch die Zersetzung der Nahrungsmittelreste

'in den Zahnlücken wird der
Zahnschmelz allmählich aber stetig angegriffen. Um
den verderbenbringenden Keimen das
Nährmaterial zu entziehen, ist nach jeder Nahrungsaufnahme

eine gründliche Mundreinigung
vorzunehmen. Als Zahnstocher bediene man sich

nicht scharfer metallener, sondern hölzerner
Gegenstände, die aber bis zum Gebrauch sauber
und staubfrei zu verwahren sind. Zwischen
engstehende Zähne gelangt man mittels eines
dünnen, starken Fadens. Wichtig ist die Zahnbürste

; die billigen sind meistens schlecht, daher
ist falsche Sparsamkeit hier nicht am Platze.
Die Borsten sollten am Grunde so befestigt
sein, daß ein Loslösen fast unmöglich ist. Nach
Gebrauch ist die Bürste gründlich zu reinigen
und mit den Borsten nach unten so fortzulegen,
daß sie gut trocknet und vor auffallendem
Schmutz geschützt ist. Beim Gebrauch ist die

Zahnbürste nicht nur hin und her, sondern
auch senkrecht auf und nieder zu bewegen,
damit die Borsten zwischen die Zahnlücken
eindringen können. Gewöhnliche Schlemmkreide
unterstützt die Wirkung der Zahnbürste. Als
Mundwasser bediene man sich des gewöhnlichen
warmen Wassers, dem man eine Messerspitze

Borax oder gewöhnliches Kochsalz zusetzt. Am
ausgiebigsten sollte die Zahnpflege abends vor
dem Schlafengehen erfolgen, damit die Keime
das Zerstörungswerk während der Nacht nicht
fortsetzen können.

Sobald aüch nur ein Zahn anfängt hohl
zu werden, begebe man sich in die Behandlung
eines Zahnarztes. Gerade im Anfang ist durch
eine kleine, völlig schmerzfreie Behandlung der

Schaden bald behoben. Das Füllen oder Plombieren

der Zähne spielt heute in der
Zahnbehandlung eine bedeutende Rolle. Das bekannteste

Füllmaterial ist Zement, Amalgam und
Gold. Der Zahnarzt wird in den meisten
Fällen zu entscheiden haben, welche Füllung
zu wählen ist. Durch diese Behandlungsart ist
es möglich, auch Zähne, deren Kronen schon
sehr weit zerstört sind, dem Besitzer wieder
brauchbar zu machen, wenn nur die Wurzeln
gesund sind. Fehlende Kronen können bei
guterhaltenen Wurzeln durch sog. Stiftzähne
ersetzt werden. Ganze Zahnreihen können durch
„Brücken" Ersatz finden. Gebisse mit
Kautschukplatten sind hierbei noch nicht notwendig;
diese kommen meist erst bei größeren Lücken
in Frage. Immer wird der Zahnarzt das für
den Patienten Passende vorzuschlagen haben.
Man hüte sich, einen Pfuscher aufzusuchen,
dem es nur darum zu tun ist, dem armen
Opfer ein teures Gebiß zu verkaufen.

Haus und Schule sollten bei der großen
Bedeutung der Zähne für die allgemeine
Gesundheit den größten Wert auf die Zahnpflege
legen. Seit einer Reihe von Jahren gibt es
nun auch neben Schulärzten Schulzahnärzte.
Schon dem Kinde muß die Bedeutung der
Zähne für seine Gesundheit in Fleisch und
Blut übergehen. In Wort und Bild ist aus
diesem Gebiete viel Nützliches geschaffen; als
Beispiel hierfür mögen aus Jessens Zahntafel:

„Die Zähne und ihre Pflege" folgende
Richtlinien dienen:

1. Mit zweieinhalb Jahren hat jedes Kind
zwanzig Zähne.

2. Im sechsten Jahr kommt hinten im
Munde der erste bleibende große Backenzahn.

3. Von sieben bis vierzehn Jahren dauert
der Wechesel.

4. Im zwölften Jahre kommt der zweite

große Backenzahn, im achtzehnten bis vierzigsten

Jahr der Weisheitszahn.
5. Gesunde Zähne sind für den Magen und

î

die Gesundheit des ganzen Körpers unentbehr-
lich.

6. Die Milchzähne haben für das Kind noch
höheren Wert als die bleibenden für den
Erwachsenen.

7. Gesunde Milchzähne sind Bedingung für
gesunde bleibende.

8. Von frühester Kindheit an müssen alle
Zähne täglich morgens und besonders abends
kräftig gebürstet werden.

> 9. Vom dritten Jahre an sind sie alljähr-
lich vom Zahnarzt zu untersuchen.

19. Sobald sie erkranken, müssen sie gefüllt
werden, ehe Schmerzen auftreten.

11. Der Mund, die Eingangspforte in den
; menschlichen Körper, muß vollkommen gesund
; sein.

12. Um die Mundhöhle gesund zu erhalten,
müssen alle Wurzeln, welche nicht gefüllt wer-
den können, ausgezogen, der Zahnstein regel-
mäßig entfernt werden.

^
13. Die eigenen Zähne müssen durch recht-

^ zeitige Füllung erhalten werden, weil künstliche
nur ein Notbehelf sind.

14. Gut gekaut ist halb verdaut, darum
Pflege deine Zähne. Dr. E. Meyer, Friedenau.

Goldene Hitzeregeln.

Was die Erwachsenen immer wieder vergessen.
' — Wie schafft man sich Kühle an heißen Ta-
> gen? — Die Säuglinge in Gefahr.

Das unfreundliche Wetter vom Frühling ist
von der Hitze abgelöst worden, freudig begrüßt

^ von allen denen, die in diesen Wochen ihre
> Ferienzeit fern der Stadt verbringen. Aber die
l Sonne verschenkt ihre Wohltaten nicht ohne
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unangenehme beigaben, ©ommerfegen mill
mit 35orfic^t genoffen fein. ©a§ ift eine alte
2Bei§i)ett, bie immer toieber außer 9Xcb)t gelaffen
toirb. iöctt ber .'pile toerben mannigfache ©e»

fahren für bie ©rWadffetten, befonberê aber
anct) für ba§ Seben ber Säuglinge unb tieinen
Einher afnt. .Üleibitng, ©rrtäßrmtg unb 33e»

inegnng in freier Suft finb an heilen ©agert
befonberen ©efeßert unterworfen, unb wie
Wenig ratfam es erfcßeint, biefen ju troßen,
beWeifen immer Wieber bie UnglücfSfälle unb
SSergiftungSerfcheinungen, bie Wäßrenb einer
£>ißepertobe borfommen unb faft auSfcßlteßliä)
folgen be§ Seid)tfinnS unb ber Knborficßttg»
feit finb. Söernt eS feßr fit)Witt ift, treten
©onnenftid) unb .fnßfcßlag als bie befannteften
33egleiterfü)einungen auf. ©er ©onnenftid),
St) erborgerufen buret) eine längere an5
ßattenbe 33eftrat)Iung ber ungefcßüßten, ent»

Höhten §aut, Wirb häufig mit bent §ißfc()Iag
berWedffelt. 33egreifticf)erWeife berleitet fcßöne?
fommerlidfeê äßetter baju, fid) ber Wärmenben
unb bräunenben $raft ber ©onne hinzugeben.
§tber gerabe I^ier mu| man mit 9D?aß unb 33e=

bad)t ba§ Sic£)t auf ben Körper Wirten laffen.
©d)on ber ©onnenbranb, ben biete Sicf)t= unb
Suftfreunbe auf ihrer ."pant erleiben, ift ein
totaler ©onnenftid). 9Jian fcßitßt fich gegen ben

©onnenftid), inbem man bie Strahlen nicht an
fich ßeranfommen läßt. ©esWegen gibt e§

nid)t§ törichteres als bie hnttofe 9Jiobe, bie auf
feben galt für bie ßeißen ©age zu berWerfeit ift.

©as fidferfte SSorbeugungSmittel ift bor
altem eine zWedmäffige fi'teibung. ©ie zum
§tßfd)Iag führenben Söärmeftauungen tonnten
nic|t eintreten, Wenn nicht gelegentlich bie 21b»

tühlungSborridjtungen, über bie ber menfd)»
liehe Körper berfügt, geftört Würben, ©ie Wich»

tigfte biefer 33orrichtungen ift bie §aut, bie

j buref) ihre äßafferabgabe, baS ©eßwißen, bie
fogen. SSerbunftungSfätte erzeugt, unb ßter»
burd) bem Sorter bie überftüffige SBärme ent»
Zieht. SJteift Wirb baS ißerbunften burd) itn»
bernünftige lïletbung bet)inbert. ©ie fommer» i

tid)e Metbung muß nid)t nur mögtichft porö?,
fonbern and) ßeü unb leicht fein, benn je heiter
ber ©toff ift, um fo eher ift er geeignet, bie

äöärmeftraßlen zu reftettieren.
SBenn ber SRenfch an einem ßeißen ©om»

mertag feinen berfeßmadftenben ©attmett burd)
einen erquictenben ©rant labt, tut er meift ge»
rabe hier beS ©uten zubiet. ©§ mag bietteicf)t
abfitrb erfcßeinen, Wenn man mitten im ©om»
mer bie 2Boßttat ber ©nttjattfamteit bom ©rtn»
ten greift unb bon einer ©urftfur fprießt. ©en»
noch tut jebermann ttug baran, zu fetten ber

großen |>iße biefeS ©rintbebürfniS nur mäßig
ZU beliebigen. ttftan fott nur fcßlud'Weife trin»
ten unb bor attem zu falte ©eträttfe meiben,
befonberS Wenn ber Sttagen teer ift. Stber aud)
ein übermäßiges Ouantum glüffigfeit fann zu
allerlei llnzuträglicßteiten, Wie Sefcßleunigung
beS ißuISfchtageS, ©chwinbetanfätten unb ©tö=

rungen ber tftaeßtruße führen.
Unter SBärmeftauungen ßaben ganz befon»

berS bie Einher, unb hier Wieber bie Säuglinge
ZU leiben. SBei ihnen Wirft bie fpiße Weniger
auf bas §irn als auf ben ©arm. ätleift ßanbelt
eS fich um SBärmeftauungen, bie burd) man»
getnben Suftzug unb zu Warme Ladungen ber»

urfacht Werben, ©ie föißeftauung bewirft ein
übermäßiges SBucßern ber ©armbafterien, bie

ganz berfeßtebenartig auftreten, oft gefährlicher,
oft ßarmlofer, manchmal eptbemtfeß. ©er
Säugling erfranft an ©ommerbrecßburcßfall
unb Krämpfen, bie in heißen Sommern biete
Opfer forbern. Stm beften ift eS, baS .îtinb
nadt liegen zu laffen, an einen fühlen, luftigen

Ort zu bringen unb öfter fühl abzuWafcßen.
3ur ©urftftittung gebe man ihm füt)teS abge»
gefocßteS Söaffer ober bünnen ©ee, feineSfaltS
aber StUId) unb hüte ihn auf feben galt bor

j Ueberfättigung. ©ie fpait§frau fcßlteßlid) bebor»

Zuge an heißen ©agen Italtfcßalen bor ©Uppen,
©atate bor ©ernüfen, Ob ft bor ©üßigfeiten.
So Wirb ber Körper ohne ©cßaben burch bie
|>ißepertobe geßen. grnmer ift leichte .Üoft in
mögtießft geringen Mengen am empfeßlen?»
Werteften. Gatter Kaffee unb fatter ©ee finb
borzüglicße Stlittet, ben ©urft zu löfchen, oßne
bem Jïôrper ©cßaben zuzufügen unb feine 3öi»
berftanbSfähigfeit gegen bie §tße herabzumin»
bern.

$te $eifa)trfung bei- leudjtettben

SSöimeftraljleit.

©er SBeßanblung erfranfter ^örperftetlen
burd) bie teudftenben SBärmefiraßlen ift in
tester ^eü erhöhte 5ßebeutung beigemeffen
Worben. ©S t)at fich uämtid) burd) eine größere
Sinzahl bon llnterfudjungen herauSgeftettt, baß
bie tanganbauernbe SSehanbtung mit biefen
@trat)ten, bie bon ber ©otlujtamfoe erzeugt
Werben, eine erhöhte iötutzufuhr an bett ent»
ZÜnbeten Äörfoerftetten bewirft, Woburch nicht
nur eine unbergteichtid)e ©cfnnerzlinberung
herbeigeführt, fonberu auch eIue erfolgreiche
©efunbung unb Leitung ber .ürantt)eitsherbe
in furzer 3eü fidltbar Wirb, ©ie UeberfüHe
beS gefunben S3IuteS foWie bie erhöhte SStut»

Zufuhr (at§ afute ^hperämie bezeichnet) zum
©ntzünbungSherb ift nur atS natürlicher 93or»

gang beS menfehtichen Organismus zu beWer»

ten, ber fich utit atter .Üraft gegen bie einge»
brungenen ÄranfheitSerreger Wehrt, ©ie ©nt»
ZixnbungSherbe finb baher ftetS erhi|t.

Henkels Spül-, Abwasch-
und Rein ig u ngsmittel

Henkel & Cie. A. G., Basel

Smige, tüchtige ägebammt
tonnte noth gerienbertretung übernehmen, (©iefelbe ift aut^ geübte
Pflegerin.) Stnfragen beförbert unter 3lt. 1846 bie ©jpebition b. 93t.

9ieettett
für feriöfe ißerfonen bureß Stbgabe
bon ©ratiêproben im Sefannten«
freis. Offerten an 9WattuS=g;abrif
l&ofecm (@t. @att.). (P 62-1 Gg) 1838

pr (^cfttdit
in große Ortfcßaft beS ^mteS grau»
brunnen eine tüchtige

•Ocbamtuc,
bie ebentuett aueß gußpflege auS»
üben tonnte. SogiS wäre borhanben
in einem Steubau. 83ab, Jbatt» unb
SBarmwaffer, 3entratheigung.

Offerten beförbert unter Str. 1845
bie Grrpebition biefeS Statte?.

Etwas Kindersalbe
nach einer kalten

Abwaschung lässt
geröteteH'autstellen

über Nacht ver¬

schwinden.

Spezialpreis
für Hebammen

1816
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Herzliche Bitte
der

Blinden s, Sehenden

an die glücklichen Eltèrn sehender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere Unter-
stiitzungskasse für alle Notfälle in unserem

dunkeln Dasein.

Verschenkt unsere Geburts-Karten

und Couvert-Verschluss-Marken

Zum Dank fcir's Kindlein,

das zum ersten Mal das Licht der Welt erblickt
Gedenkt in Liebe derer, die es niemals sehn!

Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch
nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimml dankend entgegen:

Die Zentralstelle d. schweizerischen

Biindenwesens, St. Gallen.

Jm Sommer
besonders ist rtn lutdttig

In der warmen Jahreszeit ist das Frischhalten
der Milch oft eine Sorge der Hausfrau. Grösste

Sorgfalt erfordert besonders die Säuglingsmilch.

Die kleinste Nachlässigkeit kann die

Gesundheit Ihres Lieblings gefährden. In PER-

gespülten Gefässen hält sich die Milch besser

und frischer. Aber auch alle andern Geräte,

mit denen Ihr Kind in Berührung kommt, die

Näpfchen, Fläschchen usw., müssen besonders

sorgfältig gereinigt werden. Mit PER können
Sie ruhig sein. PER entfernt nicht nur Schmutz
und Fett gründlich, sondern beseitigt auch

jeden Geruch und desinfiziert zugleich. Ein

Esslöffel PER reicht für 10 Liter Wasser und

kostet nur 2 Cts. noifiü
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unangenehme Beigaben. Sommersegen will
mit Vorsicht genossen sein. Das ist eine alte
Weisheit, die immer wieder außer Acht gelassen
wird. Mit der Hitze werden mannigfache
Gefahren für die Erwachsenen, besonders aber
auch für das Leben der Säuglinge und kleinen
Kinder akut. Kleidung, Ernährung und
Bewegung in freier Luft sind an heißen Tagen
besonderen Gesetzen unterworfen, und wie
wenig ratsam es erscheint, diesen zu trotzen,
beweisen immer wieder die Unglücksfälle und
Vergiftungserscheinungen, die während einer
Hitzeperiode vorkommen und fast ausschließlich
Folgen des Leichtsinns und der Unvorsichtigkeit

sind. Wenn es sehr schwül ist, treten
Sonnenstich und Hitzschlag als die bekanntesten
Begleiterscheinungen auf. Der Sonnenstich,
hervorgerufen durch eine längere Zeit
anhaltende Bestrahlung der ungeschützten,
entblößten Haut, wird häufig mit dem Hitzschlag
verwechselt. Begreiflicherweise verleitet schönes
sommerliches Wetter dazu, sich der wärmenden
und bräunenden Kraft der Sonne hinzugeben.
Aber gerade hier muß man mit Maß und
Bedacht das Licht auf den Körper wirken lassen.
Schon der Sonnenbrand, den viele Licht- und
Luftfreunde auf ihrer Haut erleiden, ist ein
lokaler Sonnenstich. Man schützt sich gegen den

Sonnenstich, indem man die Strahlen nicht an
sich herankommen läßt. Deswegen gibt es

nichts törichteres als die hutlose Mode, die auf
jeden Fall für die heißen Tage zu verwerfen ist.

Das sicherste Vorbeugungsmittel ist vor
allem eine zweckmäßige Kleidung. Die zum
Hitzschlag führenden Wärmestauungen könnten
nicht eintreten, wenn nicht gelegentlich die
Abkühlungsvorrichtungen, über die der menschliche

Körper verfügt, gestört würden. Die wichtigste

dieser Vorrichtungen ist die Haut, die

> durch ihre Wasserabgabe, das Schwitzen, die
sogen. Verdunstungskälte erzeugt, uud
hierdurch dem Körper die überflüssige Wärme
entzieht. Meist wird das Verdunsten durch
unvernünftige Kleidung behindert. Die sommer-
liche Kleidung muß nicht nur möglichst porös,
sondern auch hell und leicht sein, denn je Heller
der Stoff ist, um so eher ist er geeignet, die

Wärmestrahlen zu reflektieren.
Wenn der Mensch an einem heißen

Sommertag seinen verschmachtenden Gaumen durch
einen erquickenden Trank labt, tut er meist
gerade hier des Guten zuviel. Es mag vielleicht
absurd erscheinen, wenn man mitten im Sommer

die Wohltat der Enthaltsamkeit vom Trinken

preist und von einer Durstkur spricht. Dennoch

tut jedermann klug daran, zu Zeiten der
großen Hitze dieses Trinkbedürfnis nur mäßig
zu befriedigen. Man soll nur schluckweise trinken

und vor allem zu kalte Getränke meiden,
besonders wenn der Magen leer ist. Aber auch
ein übermäßiges Quantum Flüssigkeit kann zu
allerlei Unzuträglichkeiten, wie Beschleunigung
des Pulsschlages, Schwindelanfällen und
Störungen der Nachtruhe führen.

Unter Wärmestauungen haben ganz besonders

die Kinder, und hier wieder die Säuglinge
zu leiden. Bei ihnen wirkt die Hitze weniger
auf das Hirn als auf den Darm. Meist handelt
es sich nm Wärmestauungen, die durch
mangelnden Luftzug und zu warme Packungen
verursacht werden. Die Hitzestauung bewirkt ein
übermäßiges Wuchern der Darmbakterien, die

ganz verschiedenartig auftreten, oft gefährlicher,
oft harmloser, manchmal epidemisch. Der
Säugling erkrankt an Sommerbrechdurchsall
und Krämpfen, die in heißen Sommern viele
Opfer fordern. Am besten ist es, das Kind
nackt liegen zu lassen, an einen kühlen, luftigen

Ort zu bringen und öfter kühl abzuwaschen.
Zur Durststillung gebe man ihm kühles abge-
gekochtes Wasser oder dünnen Tee, keinesfalls
aber Milch und hüte ihn auf jeden Fall vor
Uebersättigung. Die Hausfrau schließlich bevorzuge

an heißen Tagen Kaltschalen vor Suppen,
Salate vor Gemüsen, Obst vor Süßigkeiten.
So wird der Körper ohne Schaden durch die
Hitzeperiode gehen. Immer ist leichte Kost in
möglichst geringen Mengen am empfehlenswertesten.

Kalter Kaffee und kalter Tee sind
vorzügliche Mittel, den Durst zu löschen, ohne
dem Körper Schaden zuzufügen und seine
Widerstandsfähigkeit gegen die Hitze herabzumindern.

Die Heilwirkung der leuchtenden

Wärmestrahlen.

Der Behandlung erkrankter Körperstellen
durch die leuchtenden Wärmestrahlen ist in
letzter Zeit erhöhte Bedeutung beigemessen
worden. Es hat sich nämlich durch eine größere
Anzahl von Untersuchungen herausgestellt, daß
die langandauernde Behandlung mit diesen
Strahlen, die von der Solluxlampe erzeugt
werden, eine erhöhte Blutzufuhr an den
entzündeten Körperstellen bewirkt, wodurch nicht
nur eine unvergleichliche Schmerzlindernng
herbeigeführt, sondern auch eine erfolgreiche
Gesundung und Heilung der Krankheitsherde
in kurzer Zeit sichtbar wird. Die Ueberfülle
des gesunden Blutes sowie die erhöhte
Blutzufuhr (als akute Hyperämie bezeichnet) zum
Entzündungsherd ist nur als natürlicher
Vorgang des menschlichen Organismus zu bewerten,

der sich mit aller Kraft gegen die einge-
drnngenen Krankheitserreger wehrt. Die
Entzündungsherde sind daher stets erhitzt.

Henkels ^lzwosc!,-
uncj keimgungsmàl

Henkel â Lie. /L d., Vssel

Junge, tüchtige Hebamme
könnte noch Ferienvertretung übernehmen. (Dieselbe ist auch geübte
Pflegerin.) Anfragen befördert unter Nr. 1846 die Expedition d. Bl.

R--«-» Verdienst
für seriöse Personen durch Abgabe
von Gratisproben im Bekanntenkreis.

Offerten an Maltus-Fabrik
Goflau (St. Gall.), (p W-i aZ) isss

MW- Gesucht
in große Ortschaft des Amtes
Fraubrunnen eine tüchtige

Hebamme.
die eventuell auch Fußpflege
ausüben könnte. Logis wäre vorhanden
in einem Neubau. Bad, Kalt- und
Warmwasser, Zentralheizung.

Offerten befördert unter Nr. 1845
die Expedition dieses Blattes.
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In der warmen tskreszeit ist das Krisckkslten
cler Klilcb ott eine Sorge der Hausfrau. drösste
Sorgfalt erfordert besonders die Säuglings-
milck. Die kleinste Kacklässigkeit kann die

desundkeit Ikres Lieblings gefälirden. In k>Lkî-

gespülten defässen liält sieb die Klilcb besser

und friscker. /Xber sucb alle andern derate,
mit denen Ibr Kind in Lerükrung kommt, die

bläpfcben, Kläsckcken usw., müssen besonders

sorgfältig gereinigt werden, dlit PLlî können
Sie rukig sein. 1>LI? entfernt nickt nur Sckmutz
und Kett gründlick, sondern beseitigt auck

jeden deruck und desinfiziert zugleick. Sin

Ssslöffel PKR rsickt für ll) Liter Wasser und

kostet nur 2 Lts. no
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Sie ftppemmtebehattblung mit ben leucf)»
tenbett Sßärmeftrahlen ift fiiï ben ißatienten
angenehm unb fctjmerjtoë, bei faft foforttger
©cipnerzfretheit. Teilung toirb in tbealer
SBeife bei alten aluten entjiinbtic^en ißrozeffert,
fo bei Stngina, gurunfeln unb .Ttarbuntelu be»

toirft. ©dimerzltnberung tritt ein bei Vheuma,
©tcpt, ©eficptgneuralgien, bei ©ntjünbungen
beë äftittelopreg, ber ©tirnhölße, bet Suflropre
unb beê Stetßfopfeg ufto.

Stehen ber §pperämie (Blutüberfüßung)
!ann and) baê ©egenteil, nämitch Blutleere
(Stnämie) erzeugt toerben. gn biefern galle er»

hält bie ©oßujlampe einen btauen gilter.
Siefe Blaufilterbepanblung fornmt in folcpen
gälten in grage, too ftarfe B lutanfatnnthtngen
an Störperfteßen ftattgefunben traben, fo z- 83.

bei Sturz, Blutergüffen in ©elenfen, ©net»
fdjuttgen ufto. Vorteilhaft ift bie Bepanblung
mit bem Blaufilter in ber ^atmärjttidjen ißra»
ji§, ganz befonberê bor ber gnjeftion (©im
fprißung bon Betäubungsmitteln), ba burcl)
bie herbeigeführte Blutleere an ber zu betfam
betnben ©teile ba§ Strbeitdfetb überfichtlid) ge=

ftaltet toirb. Sturerem entfaltet bas in ben
blutleeren ©perationêbezirf eingefprißte Be»

tâubungêmittel (ätnäfthifa) eine tiefere unb
nachhaltigere Söirfung, al§ toenn e§ in ein
normal burd)btutete§ ©etoebe eingeführt toirb.

Sa§ Slntoenbungêgebiet ber ©oßuplümpe
!ann noch ertoeitert toerben, toenn ein roter
garbfilter bor bie Sampe angeorbnet toirb.
Saburd) toirb eine entgegengefeßte (anttgoni»
ftifche) äßtrfung erzielt, bie man überall bort
ausnutzen fann, too eine burch Sufaß °ber
burcE) Berfepen ftattgefunbene ftarle Ueberbo»

fierung einer IXltrabiolettbehanblnng ftattge»
funben hat, bie burch ben Rotfilter toieber
aufgehoben toirb. Se§ toeiteren !ann man auch
in Verbinbung mit ber §öhenfonne eine foim

binierte Voßbeftratßung erzielen, toobei bie
leudftenben SBärmeftrafßen mit ben ultra*
bioletten ©trahlen bei berfdpebenen $ran!»
betten, fo Süberfrxlofe, Vheunta, ®i<hb 3teu=

ratgien ufto. toertbollfte Sienfte leiften.
Qng. Strif §. 38. Soeme.

Semofratifdje granentapngeit, 1. Sept. 1935.

Sie Slrbeitêgemeinfchaft „grau unb Serno»
fratie" unb bie ihr zugehörigen grauenber»
einigungen beranftalten ©amëtag, ben 1. @ep»
tember in Bafel, Bern, Saufanne unb
Zürich regionale bemoïratifche grauentagum
gen, toelche bie Bürger unb Bürgerinnen un*
fereê Sanbes auf bie 3Bid)tigfeit ber fommern
ben Slbftimmung (8. ©ept.) über bie Sotal»
rebifion ber Bunbestoerfaffung hwtoeifen
toollen.

©g foil babei ohne ©intreten für ober gegen
bie Verfaffungêrebifion felbft für bie SBaprung
ber bemofratifchen ©runbfäpe ber ©leidfbe*
recpttgung, ber Bolfsfouüeränität, ber perfön»
liehen greiheit unb ber Humanität ©tellung
genommen toerben. Stile biefe Veranftaltungen
toerben ben ©parafter einer toürbigen geier
tragen. Siefelbe Stefolution, baSfelbe Slbjei»
chen toerben ben berfepiebenen Sagungen ben
(Stempel ber fehtoeizertfepen ©inheit geben. —
grauen au§ allen Verbänben, ait§ aßen poli»
tifepen Sagern follen bitref) Seitnapme an ben
Sagungen unb burch ^auf (unb Sragen!) ber
Slbjeicpen ihre Slnteilnapme an bem für alle
©chtoeijer unb Schweizerinnen fo Wichtigen
Bolfêentfcpeib belunben. — Stile grauen unb
SJiäruter finb zur Setlnapme an biefen Ber»
faffungsfeiern eingelaben. — lieber Programm
unb Verlauf ber Sagrtngen toerben @ie burdp
bie Sageêpreffe unb burch biß ißublilationen

ber Sofalfomitees unb ber beteiligten Vereini»
gungen unterrichtet toerben.

Slnfragen unb .Üorrefponbenzen finb zu rieh»
ten an ba§ berzeitige ©elretariat ber 2lrbeit§=
gemeinfepaft g. & S. für bemofratifepe grauen»
tagungen : Sr. St. S. ©rütter, ©eptoarztor»
ftrafje 20, Bern.

Serien,
<£nffpannung,

greifen,
bag ift ein guter Sreiflang. SBenn uur bie
erften Sage nicht fo peinlid) toären! SBarnm?
SSeit bie ©etoohnheit geftört ift, bie 9tegel»
mähigteit ber Verbauung.

Stehmen @ie ©mobetta mit auf bie 9îeife.
@ie toiffen ja ©mobetta ift — auch bei langem
©ebrauä) — immer gleichmäßig roirffam, milb
unb ohne jebe unangenehme Stebenerfcheinung

©mobetla ift aus ißflanzenfäften h^rgefteßt
unb fehr leicht einzunehmen. ©§ regt ben

SJtageit unb bie ©ingetoeibe ju erhöhter Sätig»
feit an, erweicht bie ©deaden, bie fich in ben

©ebärmen ftauen unb forgt für beren @nt»

fernung. ©mobeßa reinigt unb belebt ben

ganjen Verbauungêapparat unb pat einen üor»
Züglichen ©influß auf bag Slflgemeinbefinben.

©mobeßa toirb bort ber ©aba 3l.»@. in
Bafel pergefteßt unb ift in aßen Slpotljefeu zu
gr. 3.25 bie große unb gr. 2.25 bie fleine
glafche erhältlich.

Stuf Verlangen fepieft 3hnen bie ©aba §1.=®.,

Bafel, ©mobeßa buret) bie Vermittlung eineg

StpotheferS per Nachnahme bireft zw

h^iwerügem

korn.tr 1

schleîm-
Kochen "I

5S|

tt : Iß
dann

mmsÊmBS«

Sehr geehrte Hebamme!

Da wo Muttermilch fehlt:

Galactina Hafer-, Gersten-

oder

der stets gleichmässige, immer
gebrauchsfertige Schleimschoppen

dann Galactina Hindertnehl
die Knochen bildende Kindernahrung
mit Kalk und Weizenkeimlingen,

Galactina 2
der neuzeitliche, saubere, rasch
zubereitete Gemüseschoppen.

mit Gemüse

Die fünf Galactina-Produkte sind das Beste,

das Sie einer Mutter für ihr Kind empfehlen können.

GALACTINA BELP-BERN

n0PaT^à kein« nid

Tode.««!. »»•«*

oder
fialacnna

Grcrtismuster iederzeit durch die Galactina- & Biotnalz-Fabrik in Belp/Bei*n 4
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Die Hyperämiebehandlung mit den
leuchtenden Wärmestrahlen ist für den Patienten
angenehm und schmerzlos, bei fast sofortiger
Schmerzfreiheit. Heilung wird in idealer
Weife bei allen akuten entzündlichen Prozessen,
so bei Angina, Furunkeln und Karbunkeln
bewirkt. Schmerzlinderung tritt ein bei Rheuma,
Gicht, Gesichtsneuralgien, bei Entzündungen
des Mittelohres, der Stirnhöhle, der Luftröhre
und des Kehlkopfes usw.

Neben der Hyperämie (Blutüberfüllung)
kann auch das Gegenteil, nämlich Blutleere
(Anämie) erzeugt werden. In diesem Falle
erhält die Solluxlampe einen blauen Filter.
Diese Blaufilterbehandlung kommt in solchen

Fällen in Frage, wo starke Blutansammlungen
an Körperstellen stattgefunden haben, so z. B.
bei Sturz, Blutergüssen in Gelenken,
Quetschungen usw. Vorteilhaft ist die Behandlung
mit dem Blaufilter in der zahnärztlichen Praxis,

ganz besonders vor der Injektion
(Einspritzung von Betäubungsmitteln), da durch
die herbeigeführte Blutleere an der zu
behandelnden Stelle das Arbeitsfeld übersichtlich
gestaltet wird. Äußerem entfaltet das in den
blutleeren Operationsbezirk eingespritzte
Betäubungsmittel (Anästhika) eine tiefere und
nachhaltigere Wirkung, als wenn es in ein
normal durchblutetes Gewebe eingeführt wird.

Das Anwendungsgebiet der Solluxlampe
kann noch erweitert werden, wenn ein roter
Farbfilter vor die Lampe angeordnet wird.
Dadurch wird eine entgegengesetzte (antigoni-
stische) Wirkung erzielt, die man überall dort
ausnutzen kann, wo eine durch Zufall oder
durch Versehen stattgefundene starke Ueberdosierung

einer Ultraviolettbehandlung stattgefunden

hat, die durch den Rotfilter wieder
aufgehoben wird. Des weiteren kann man auch
in Verbindung mit der Höhensonne eine kom¬

binierte Vollbestrahlung erzielen, wobei die
leuchtenden Wärmestrahlen mit den
ultravioletten Strahlen bei verschiedenen Krankheiten,

so Tuberkulose, Rheuma, Gicht,
Neuralgien usw. wertvollste Dienste leisten.

Jng. Fritz H. W. Loewe.

Demokratische Frauentagungen, 1. Sept. 1935.

Die Arbeitsgemeinschaft „Frau und Demokratie"

und die ihr zugehörigen Frauenvereinigungen

veranstalten Samstag, den 1.
September in Basel, Bern, Lausanne und
Zürich regionale demokratische Frauentagungen,

welche die Bürger und Bürgerinnen
unseres Landes auf die Wichtigkeit der kommenden

Abstimmung (8. Sept.) über die
Totalrevision der Bundesverfassung hinweisen
wollen.

Es soll dabei ohne Eintreten für oder gegen
die Verfassungsrevision selbst für die Wahrung
der demokratischen Grundsätze der
Gleichberechtigung, der Volkssouveränität, der persönlichen

Freiheit und der Humanität Stellung
genommen werden. Alle diese Veranstaltungen
werden den Charakter einer würdigen Feier
tragen. Dieselbe Resolution, dasselbe Abzeichen

werden den verschiedenen Tagungen den
Stempel der schweizerischen Einheit geben. —
Frauen aus allen Verbänden, aus allen
politischen Lagern sollen durch Teilnahme an den
Tagungen und durch Kauf (und Tragen!) der
Abzeichen ihre Anteilnahme an dem für alle
Schweizer und Schweizerinnen so wichtigen
Volksentscheid bekunden. — Alle Frauen und
Männer sind zur Teilnahme an diesen
Verfassungsfeiern eingeladen. — Ueber Programm
und Verlauf der Tagungen werden Sie durch
die Tagespresse und durch die Publikationen

der Lokalkomitees und der beteiligten Vereinigungen

unterrichtet werden.
Anfragen und Korrespondenzen sind zu richten

an das derzeitige Sekretariat der
Arbeitsgemeinschaft F. äc D. für demokratische
Frauentagungen: Dr. A. L. Grütter, Schwarztorstraße

20, Bern.

Serien,
Entspannung,

weisen,
das ist ein guter Dreiklang. Wenn nur die
ersten Tage nicht so peinlich wären! Warum?
Weil die Gewohnheit gestört ist, die
Regelmäßigkeit der Verdauung.

Nehmen Sie Emodella mit auf die Reise.
Sie wissen ja Emodella ist — auch bei langem
Gebrauch — immer gleichmäßig wirksam, mild
und ohne jede unangenehme Nebenerscheinung

Emodella ist aus Pflanzensäften hergestellt
und sehr leicht einzunehmen. Es regt den

Magen und die Eingeweide zu erhöhter Tätigkeit

an, erweicht die Schlacken, die sich in den

Gedärmen stauen und sorgt für deren
Entfernung. Emodella reinigt und belebt den

ganzen Verdauungsapparat und hat einen
vorzüglichen Einfluß auf das Allgemeinbefinden.

Emodella wird von der Gaba A.-G. in
Basel hergestellt und ist in allen Apotheken zu
Fr. 3.25 die große und Fr. 2.25 die kleine

Flasche erhältlich.
Auf Verlangen schickt Ihnen die Gaba A.-G.,

Basel, Emodella durch die Vermittlung eines
Apothekers per Nachnahme direkt zu.

koro.cr'
scvls'M-
Kocvsn

îîî .1«».",^

Là: >6
c/c?n5i

Asskillts i-isdÄMMs!

Da wo fstilt:

6àetà kà-.kerà-
oâer

âer stets ZleiebmüssiZe, immer
pebrnuebstertige Lekleimseboppeu

âanu 6àctiva Itiiàmà
à knoebeu bllàà KâiàimàrmZ
mit kà uuci V^àeukeimlmMu,

kàctina 2
àsr ueu^eitüebe, saubere, rnseb
Zubereitete Llemüseseboppeu.

mit Kvmà

M kiMk KàtMa-proâMk sMâ à Leste,

à 8ie killer Natter Mr Mr KMâ emokelllen làllkll.

VOS/'

(^i'crtismvste«' jsctsrzlsîr ctu^ck ciíe Salacîina- à in kvlp/kvi'n 4
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Die allgemein wegen ihrer Vorzüge beliebte

Jlîilehpumpe „
ist noch verbessert worden und bietet die folgenden Vorteile:

Es ist nur noch eine Person zur Bedienung notwendig,
da die neuen Griffringe das Pumpen mit einer Hand möglich

machen.

Die Pumpe arbeitet hygienisch,
denn die Milch fliesst direkt in den Behälter, der leicht zu
reinigen ist.

Im Gebrauch sehr einfach,
das Kind bekommt die Milch direkt aus dem Auffanggefäss,
ohne dass ein Umfüllen nötig ist.

Schonende Behandlung der Brust.
Kein zu starkes Ansaugen wie beini Gummiball, wodurch
die Driisengänge oft abgequetscht wurden.

Nachahmung des natürlichen Saugaktes
durch leichtes Hin- und Herbewegen des Kolbens.

Hebammen erhalten den üblichen Rabatt

ESC-HÄFT
St. Gallen — Zürich — Basel — Davos — Lausanne

1807

Wer andern einen Raft ggelsen seli in Fragen der
Gesundheit, muss sich über bewährte Heilpräparate unterrichten.

1812

0.F.5944A.

"33ereitet~
mit Xissinger Salz.'

/frei von Schilddrüses

Kissinger Entfettungs - Tabletten
bewähren sich seit Jahrzehnten besonders bei
Korpulenz und Mastfettsucht. Sie wirken zuverlässig

und sind unschädlich, da aus natürlichem
Kissinger Quellsalz und rein pflanzlichen
Extrakten bestehend. Frei von Jod oder Schilddrüse
greifen sie das Herz nicht an. Strenge Diät
nicht nötig. Boxbergers

Kissinger Abführpillen,
seit 50 Jahren im Handel, sind das beste
Abführmittel zum Dauergebrauch bei chronischer
Darmträgheit. Die Wirkung ist mild, sicher und
schmerzlos. Viele Dankschreiben. — Mit

natürlichem Kissinger Brunnensalz

aus der berühmten Rakoczyquelle werden erfolgreiche
Haus-Trinkkuren angestellt bei

Stoffwechselstörungen aller Art, Blutstauungen im
Unterleib usw.

Angehörige der Heilberufe erhalten'kostenlose Muster von allen bewährten Kissinger Kurpräparaten durch :

Boxbergers Ksssingea-«Begs©f, Bösel, Wielandplatz 11

X
KISSINGER

ENtFEItUNCSTABLEIIEN

\fierz nicht angreifend./'
seit Jahrzehnten,

bewährt

in schönem, gesundem
Sonnen- und Höhenluft-
Kurort nimmt jederzeitKinkier isei ras

erholungsbedürftige Kinder und Säuglinge auf. Preis, je nach
Alter, ganz bescheiden.

Nähere Auskunft erteilt gerne Frl. Marti, Präsidentin,
Wollten (Aargau). Telephon 68. isio

Im Schwesternhuyd H« Bb. Fray in lug
finden tüchtige, katholische Kranken- und Kinderpflege-
rinnen, Hebammen und Familienheiferinnen, sowie
brave Töchter, die den Pflegeberuf erlernen wollen, jederzeit
Aufnahme. — Katholische Pflegeorganisation mit Altersfürsorge.
Auskunft durch die Oberin des Mutterhauses, Kasernen-
strasse 5, Zug. (P. 1070 Lz.) 1832

Schiveizerhaus

Fuder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. isos

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Glares.

grfot'greidj in|eriert man in ber „^djmetjer ^ehantme"

Gegen Einsendungdieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine Gratisdose
der seit 35 Jahren bewährten

Zander's Kinderwundsalbe
Zander's Kinderwundsalbe mild

gegen Wundliegen.
Versand : Schwanenapotheke

Zander, Baden. 1831

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od.Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr- 25. —

von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Telephon 22.187

zur behundlung der briiste im
moehenbett ,SI<

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3 50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern
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O/<? »t/Feme/» /7?rrr I/o/^»Fe öe/rrAte

/kt »or// rertlrL^er/ irsrà/ »»// tlàt à /o/gt?/?à» portà.-

,'^t /iv/» „oe^ e/ne T'e^so/r Set7,'e/in/i^ rrotrve/u//^,
7a r//e neue» Lrr/jt/>r»ge 7as à/»/?/>» m/7 àer 77////7 /»àg-
7/77? mac7e».

0/e 7>rrm/ie sr7>e/fef 7^^/e/?/sc^,
à// à âà /às/ 7/>e77 /» à à/?ârr, à /à7i ?»
r<?/»/FS» à

//r? t/eTirar/c/r se/rr^ e/7r7ac/?,
7as /<7»7 ös7om/»t â44à 7/>r7t a»5 7e/» /IttFaKAgiM'ss,
o7»e 7ass à t//»/âs» »o?/g à

Sc^o/7S/7t/s 73e/r»/?7/r/^^ cter-
7Cà ?» starves >I»sa»ge» ir/e àe//» L?»/»/»/à»//, U'o7»/v7

à 7)/-»5e»F«»Fe o/t a7»«/»/76///t rr»à».

7V»c/?â/r/r?r//?A c/es nstü/7/c^e» Sar/^a/lte/k
7»r/7/ /e/e/ztes 7//»- »»7 T/ert/eire^e» à; /<o/à/7/s.

//eSsmme^ e^/?a/te/? à» ü^Z/c^er,

FZ. <?Z//e/? — ^Ü77'oH — Zsse/ — /)s^os — A.sll«s/7/?e

IM7

H^sr SMÄSriH sïî»«î» KsS Dsês«llî SWV in kragen der
Qesundksit, muss sick über bewäkrte ldeilpräparste unterricbten.

ISI2
o,r.s?«4i.

"àrsttst"

^trsi von. Lctv'tL^rüsev

l(i88ingös tàttungs lableà
Korpulent unâ lVtastkettsuckt. Lie wirken Zuverlässig

und sinâ unsckäälick, 63 aus natürlichem
Kissingen <)uellsal? unâ rein pflanzlichen Lx-
trakten bestekenci. k^rei von )ocl oâer Lchil^ürüse
greifen sie üas bler^ nickt an. Ltrenge Diät

Kissinger ^bkülirpillen,
seit 5V Salinen im blanclel, sinci câas beste
Abführmittel Ztum vauergebrauch bei chronischer
Darmträgheit. Die Wirkung ist milü, sicher unâ
schmerzlos. Viele Dankschreiben. — iViit

nMslilitiöm kiàM Ssunngn8al?

sus ber berübmten Ràoc^quellc Meräen e^kol^-
reicke Nzus - Vrinkburen zugestellt bei Stokk-
veckselstötungen zllei- Hrt, ölutstzuungeu im
Unterleib usrv.

ÜWlWigö ljöl »ölidölllfö Slllsiten lioslsliillss von âli dmglidsn ltlssiligsr XllliilgMà àcli!
voxds?VSî-s IîîzîsÎRîFL?.°vSzs«sî, WsZEZ, Wiàndplà I I

??MZMX
mssmoea

MkkMMWlâklMI
ì^srz: nàt ÄNpmi/enci/^

Zett^â/irlxsTintsn^
àsrvâTtN

in selionem, gusundum
Lounen- und Iloimnià
l<urorl uinaiut Modérât

Z^ÎSRÂVZ'KSAZM
urdoluug8l.i6dü>'flig6 Ivincler unâ LàuglinM auf. ?ruis, ^ nuoli
.^.iler, A3N2 boseltoiden.

blàliere ^.ULkunkf ei4ui>f Mlms ?râsiciknfiu,
M«I»îvî, (^.ar»au). 68. isis

à SàMîZîSZ'IàsZ^ V° M. ^-?KSZ in Uug
iiblâku iüedfige;, Icaflioü^eliö Iì>î-siZ.«>.- ,»,,«! IîîiitIvi'pM«^s»
iZitliKüi. litt I»:»«» z,,«,i uuci !!:»-?-ili^niiiZStii «iiitii. sovvis
illravs "loekiei', cliu âeu pflLMdGlmk kileinku vvliku, isäer^kif
ààallme. — KaUrvUseks pfleAuol'Zanisafion mit.^Ifei'áwsoi'As.
àskuiikt elureii clie Odsriu cwL Nuttsrlrliusss, KasurneQ-
l?fl'a7!?>Z 5. Aug. IV7V 1882

kàààiis
Z^îâÂES'

ist ein iäsaler, sntiseptisclier lünlleniviZer, ein Zuverlässiges Heil-
uuà Varbeuguugsmittsi gegen Wundliegen und üautröte bei 8äug-
fingen und Xinàern. Lell^vei/eriiuns ?uàsr vurkt miici und ràlos,
uuksuugsnà unà troàenà Leim Kassieren belebt und erkrisebt
er die Laut und erbält sie veieb und gesebmeidig. >sos

Lsbammen erbalten auk Wunseb Lratisxroben van der

Kdkvmàn ?àkiîi 8edU«ixLkksu8. à Niàr-kvved, KIsru8.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kàmme"

Legen Linsenclungüieses
lnseratensusscknittes

erkälten ldebammen eine Qratisclose
der seit 35 Satiren bevvâkrten

!slillös'8 !iiiillemiill8s!dö
Zander's Xinderwundsalbe mild

ge^en Wundliegen.
Versand Srk^vsnsnspotksks

Xseirlsi-, lSsliknn!. 188I

Die Dressen
sâmtiieker Nitglieäer äes

Zckweixer. bebammenvereins

uui gummiertes Lupier geclruclit,
?ur Versendung von Airkuluren,
Prospekten od.lVlusiersendungen,
sind Tu belieben ^um preise von

2S.
von der Lucbdruekerei

kükler Lr Werder in kern
Vagkausgasse 7 — relepkon 22.18?

^///- //s/' à
verkütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwar?en und die brüst-
ent?ündung. tlnscbâdlick kür das Kind!

ropf mit sterilem salbenstäbcben
fr. 3 5l> in allen apotkeken oder

durck den kabrikanten
Dr. k. Studer, apotkeker, kern
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